Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbin 
pro Quartal 1,60 Mt., mit 


Illuſtr. Sonntagsbla 


Nr. Af. 


Telegraphiſche Nachrichten 
München, 15. Febr. Die jüngſte Tochter des 
Prinzen Ludwig, die Prinzeſſin Dietlinde, iſt heute 
geſtorben. 
Neiße, 15. Febr. Wie die 2Neißer Ztg.“ meldet, 
verfügte er Oberpräſident von Schleſien die Rückgabe 
der Kreuzkirche an die Katholiken und wies den Alt⸗ 
latholiken die alte evangeliſche Garniſonkirche an. 

Peſt, 15. Febr. Die oppoſitionellen Blätter er⸗ 
klären aufs Entſchiedenſte, daß die Demonſtrationen 
lediglich gegen die ungeſetzlichen Verfügungen der 
Polizei gerichtet geweſen ſeien. Keine ungariſche poli⸗ 
tiſche Partei beanſpruche die Unterſtützung der Straße 
in den paramentariſchen Kämpfen. — Die liberalen 
Organe fordern alle Patrioten auf, zur Beſchwichtigung 
beizutragen, denn durch die Verwirrungen der Jugend 
erſcheinen die vaterländiſchen Intereſſen geſchädigt. — 
Geſtern Abend wurden 48 Perſonen verhaftet. Zehn 
derſelben wurden, weil unter Polizeiaufſicht ſtehend, 
einbehalten. Eine ausgerückte Compagnie Infanterie 
kehrte 103 Uhr zurück, ohne daß ihr Einſchreiten er⸗ 
ſorderlich geweſen wäre, da nach 10 Uhr überall 
Ruhe herrſchte. Vor dem Clubhauſe der Unabhängig⸗ 
leitspartei rief die Menſchenmenge wiederholt! „Es 
lebe der König!“ 5 

Paris, 15. Februar. Geſtern Abend konferirte 
Carnot mit dem Präſidenten der Kammer und des 
Senats über die Lage. Er hat bisher niemand mit 
der Kabinettsbildung betraut. 

Petersburg, 15. Fevr. Nach der „Köln. Ztg.“ 
erklären eingeweihte Kreiſe die Verlobung des Thron⸗ 
folgers mit der Prinzeſſin Alix für unbegründet, 
jedenfalls für verfrüht, weil der Thronfolger noch eine 
größere Ausbildung erhalten und umfangreiche Reiſen 
vornehmen müſſe. 

Brüſſel, 15. Febr. Dem „Journal du Peuple“ 
zu Folge löſte ſich von einem geſtern von Chalons 
nach Namur abgelaſſenen Güterzug bei Aye ein Theil 
der Waggons ab und lief nach Aye zurück, wo ein 
von Namur kommender Zug in die Wagen hinein⸗ 
uhr. Der Bahnhofsvorſteher wurde verletzt. Die 

agen des von Namur kommenden Zuges ſowie die 
Frachtgüter find ſtark beſchädigt. — Nach einer Mel⸗ 
dung der „Reforme“ ſtürzte im Kohlenbergwerk 
Maurage in Folge eines Seilbruchs der Fahrſtuhl 
der Einfahrtsſchacht auf den Boden, wobei dreizehn 
Leute verwundet und einer getödtet wurde. 

Chartres, 15. Febr. In dem Central-Bureau 
der Poſt fand heute eine heftige Exploſion ſtatt, die 
auf eine in einem Briefkaſten befindlich geweſene Dy⸗ 
namitbombe zurückgeführt wird. Drei Perſonen wur⸗ 
den dabei ſchwer verwundet. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Auckland, 15. Febr. Nach den bis zum 


5. Fe⸗ 


bruar eingegangenen Nachrichten aus Samoa iſt die 


j 


Lage daſelbſt unverändert. Seit den letzten Berichten 


Dunkel! 
Criminal⸗Erzählung von L. T. 


Nachdruck verboten. 


2 64. Fortſetzung.) 

Sie fanden ſich aber nicht, obſchon er das ganze 
Haus, Boden und Keller, ſelbſt die Stallungen und 
einen Theil des Parles durchſuchte. Er fand auch 
die Kleidung nicht, welche der Doktor getragen hatte 
und die durchnäßt war. ; 

Auch das Verhör des Kutſchers führte zu keinem 
weiteren Reſultate. Derſelbe hatte die Kleidung und 
Stiefel des Doktors am Abend zuvor gereinigt, war 
an dem Morgen noch nicht im Hauſe geweſen und 
wußte gleichfalls nichts davon, ob ſein Herr während 
. 1 1 8 0 3 5 Er 
agen epräg ahrheit. 

Körber hatte durch die Hausſuchnng mehr Beweiſe 
e Eu ln e e 

Es war ihm ein Räthſel, wo Prell die durch⸗ 
näßte Kleidung gelaſſen haben konnte. Auch eine 
doppelläufig 1 91 5 8 1175 1 a 
Dieſe — wie den Spaten konnte er freilich von ſi 
geworſen ab verſteckt haben. PER 

Oder ſollte er dennoch dies Alles im Hauſe ver⸗ 
wegen Er hatte es ſo genau und aufmerkſam 

3 blieb ihm räthſelhaft. Er kannte des Doktors 
ich arfberechnenden Verſtand, allein er hatte 
ſtindi erwartet, daß es ihm gelingen werde, ſo voll⸗ 

90 jede Spur ſeiner nächtlichen That zu verwiſchen. 
teh 55 hatte die Zimmer ſämmtlich abgeſchloſſen und 
; 1 mit den Schlüſſeln in die Stube des Doktors 
5 Ohne weiter eine Frage au ihn zu richten und 
Sl auf Prells forſchenden und zugleich höhnenden 

ick zu achten, befahl er ihm, ihm zu folgen. 

Darf ich mir die Schlüffel zurückerbitten,“ ſprach 


Prell 


„dem er ſich ruhig erhob. 


wohl ein,“ erwiderte Körber kurz. „Sie werden ſie 
auch nicht wieder gebrauchen.“ 

a Vielleicht doch und ſogar hoffe ich ſehr bald,“ 
darf Prell ein. 


Folgen Sie mir,“ entgegnete Körber. 

St behielt die Schlüſſel und ſchritt voran. 
. Nachdem alle das Zimmer ve 
Körber dieſes ab. 


Ohne Zögern folgte Prell. 


d Anzeiger für 


ger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
VBotenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtauſtalten 2 Mk. 


Wögenttig 5 Gratißseifagen: 5 
tt. Candw. Mittheilungen. Frauen Heim. 


Telephon ⸗Anſchluf Nr. 3. 


Elbing, Sonn 


tag 


F St 


Inſerale 


hat kein neuer Kampf ſtattgefunden. Tamatafa und 
Mataafa hielten ſich in den von ihnen befeſtigten 
Orten auf. Der engliſche Konſul wies die en liſchen 
Unterthanen an, den Eingeborenen keine Waffen zu 
liefern und ſtrikte Neutralität zu beobachten. Das 
engliſche Kriegsſchiff „Calliope“ löſte den „Royaliſt“ 
ab. Die deutſchen und amerikaniſchen Schiffe liegen 
noch in Samoa. 


—— ——. ß 
Fürſt Bismarck und Graf Walderſee. 
In der deutſchen Preſſe iſt plötzlich eine Frage 

aufgetaucht, für deren Aufwerfung im gegenwärtigen 

Augenblicke man vergeblich nach einem thatſächlichen 

Grunde ſucht und die dennoch mit ſtets wachſendem Eifer 

erörtert wird — nämlich die Frage: „Wer wird nach dem 

Tode des Fürſten Bismarck deſſen Nachfolger. Weder 

der Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers, der unge⸗ 

achtet ſeiner dierundſiebzig Jahre in erfreulicher 

Rüſtigkeit ſeinem ausgedehnten Wirkungskreiſe vor⸗ 

ſteht, noch irgend ein Ereigniß, welches nöthigen 

würde, den Zeitpunkt ins Auge zu faſſen, in welchem 
der mächtige Mann dem unabänderlichen Naturgeſetze 
ſeinen Tribut wird zollen müſſen, hat dieſe Erörte⸗ 
rung hervorgerufen, ſondern merkwürdigerweiſe eines 
jener zahlreichen Organe, die aus der Umge⸗ 
bung des Reichskanzlers felbſt Winke zu empfangen 
pflegen und deren er ſich von Zeit zu Zeit bedient, 
wenn er die öffentliche Meinung in Deutſchland mit 
einem Gegenſtande befaſſen oder in eine beſtimmte 

Richtung lenken will. Die Sache iſt ſeltſam genug. 

Der Umiſtand, daß während der letzten Reichstags⸗ 

Debatte über die Akten⸗Veröffentlichungen aus dem 

Prozeſſe Geffcken die National⸗Liberalen ſchwiegen und 

die Vertheidigung der Regierung dem Juſtizminiſter 

v. Schelling überließen, gab einem Hamburger Blatte 

Veranlaſſung, dieſer Partei nicht dlos wegen ihrer 

Paſſivität in dieſem Falle Vorwürfe zu machen, ſon⸗ 

dern ihr auch das Motiv zuſchreiben, daß ſie ſich für 

eine nach dem Tode des Fürſten Bismarck eintretende 

Aenderung in der Politik damit bereit halte 


dem Hinweiſe auf den mächtigen Einfluß, den au 

noch N 2 75 e n 55 deutsche Volt haben 
müſſe, ſowie auf die bekannten Geſinnungen des Kaiſers 
zu begegnen, und, wie es ſcheint, nicht blos im Eifer 
dieſer Beweisführung, ſondern nicht ohne beitimmte 
Abſicht unterlief dabei die Warnung davor, etwa an⸗ 
zunehmen, „daß irgend ein anderer Programm⸗Mann, 
hieße er Graf Walderſee oder ſonſtwie, als Nachfolger 
des Fürſten Bismarck in Betracht komme.“ 

Die Nennung des Grafen Walderſee in ſolchem 
Zuſammenhange und in einem ſolchen Artikel, der 
überdies dadurch, daß die „Nordd. Allg. Zeitung“ ihn 
vollſtändig wiedergab, ein unzweifelhaftes Urſprungs⸗ 
zeugniß erhalten hat, muß begreifliches Aufſehen er⸗ 

Die Wirthſchafterin, welche ihren Herrn fortführen 
ſah, warf ſich ihm weinend entgegen. 

„Was haben Sie nur begonnen, daß Sie ver⸗ 
haftet werden!“ rief ſie ſchluchzend. 

„Bis jetzt weiß ich es ſelbſt noch nicht,“ erwiderte 
Prell. „Seien Sie ruhig und geben Sie auf das 
Haus Acht — der Herr Polizei⸗Commiſſar macht ſich 
nur ein Vergnügen, — eine kleine Rache, das iſt 
bing — Ich werde bald zurückkommen,“ fügte er 

Körber erwiderte kein Wort darauf. 

Ohne Weigerung ſtieg Prell in den vor ſeinem 
Beſitzthum harrenden Wagen. Drei Polizeidiener 
nahmen neben ihm im Wagen Platz, der vierte auf 
dem Bocke neben dem Kutſcher. ; 
„Sie haften mir für Alles,“ ſpra 
einmal zu ihnen. 
meiner Wohnung.“ 
rollte davon. 

Körber ſchritt ſeiner W 
nothwendig der Ruhe. 
gebenen Beamten verla 
die Erfolglo 


f 5 rach Körber noch 
„Einer bringt mir Nachricht nach 
— Der Wagen mit dem Gefangenen 


dohnung zu. Er bedurfte 
Daß er ſich auf die ihm unter⸗ 
fte d 50 1 wußte er; allein 
„elbigloſigteit der Hausſuchung bei Prell und 
Prell's eiſige Ruhe, ſein Hohn hatten ihn aufs Neue 
aufgeregt. 


Die Schmerzen der Wunde wurden 

Erſchöpft warf er ſich auf dem S 
er ſein Zimmer endlich erreicht hatte. Er ließ einen 
Wundarzt holen. Derſelbe erklärte die Wunde für 
nicht gefährlich, weil der Knochen nicht verletzt war, 
dennoch empfahl er ihm die größte Ruhe und Auf⸗ 
merkſamkeit, damit die Entzündung, welche bereits ein⸗ 
getreten war, ſich nicht ſteigere. Er mußte fortwährend 
kalte Umſchläge machen. f : 

Er hätte kaum nöthig gehabt, ihm Ruhe zu empfeh⸗ 
leu, Körbers Natur forderte ſie nach den heftigen 
Anſtrengungen von ſelbſt. Es war ſeine Abſicht ge⸗ 
weſen, noch zum Criminalrichter zu gehen und dem⸗ 
ſelben von ſeinem Schritte Anzeige zu machen, er 
konnte es nicht mehr. Durch einen Polizeidiener ließ 
er Pintus von dem Vorgefallenen in Kenntuiß ſetzen, 

Kaum eine Stunde ſpäter kam der Richter in größter 
Aufregung zu ihm. 

„Commiſſär! was 
beſtürzt, als er kaum i 


\ 


immer heftiger. 
opha nieder, als 


haben Sie gemacht?“ rief er 
i n das Zimmer getreten war. 
Trotz des heftigen Schmerzes mußte Körber doch 


rlaſſen hatten, ſchloß lächeln. — 


„Den Mörder Bergers verhaftet,“ erwiderte er. 
„Den Mörder Bergers — den Doctor Prell?“ 


{ * 
wollte. m Zweifel, ob das Werk des Kanzlers 
deſſen Leben überdauern werde, ſuchte das Blatt mit 


— —— 


0 und dieſer Name iſt es auch, der im Mittel⸗ 
Dane der Erörterungen fteht, welche an die offieiöſe 
Kundgebung ſich knüpfen. Der Generalſtabschhef Graf 
Walderſee it derſelbe, in deſſen Haufe ſeinerzeit der 
gegenwärtige Kaiſer noch als Prinz die vielberufene 
Rede hielt, welche bekanntlich in der Folge von der 
Partei des Hofpredigers Stöcker ausgenüßt wurde, 
um den der Wilhelm für ſich zu reklamiren. Dem 
Grafen Walderſee werden ſeit lange 5 7 perſönliche 
Beziehungen zu Kaiſer Wilhelm II. nachgeſagt, und 
mit Rückicht auf dieſe Beziehungen waren wiederholt 
Gerüchte im Umlauf, welche von einer gewiſſen Geg⸗ 
nerſchaft zwiſchen dem Chef des Generalſtabes und 
den Reichskanzler wiſſen wollten. Dieſe Gerüchte er⸗ 
halten durch die eigenthümliche Warnung an die na⸗ 
tional⸗liberale Partei neue Nahrung, in eine Art von 
Begründung. Wenn es ſich bloß darum handelte, die 
national⸗liberale Partei vor dem Irrthum zu behüten, 
als könne nach dem Fürſten Bismarck „irgend ein 
anderer Programm⸗Mann“ kommen, jo war juſt keine 
Nöthigung vorhanden, den Namen eines der oberſten 
militäriſchen Würdenträger in die Discuſſion zu ver⸗ 
flechten. Selbſt wenn es wahr wäre, was die Ham⸗ 
burger Warnung verauszuſetzen ſcheint, daß in den 
Kreiſen der national⸗liberalen Partei Graf Walderſee 
als der aufgehende Stern angeſehen werde, wofür 
jedoch keine Anhaltspunkte vorliegen, ſo konnte der 
Zweck erreicht werden, ohne überhaupt einen Namen 
zu nennen. In einem ganz beſonders merkwürdigen 
ichte aber erſcheint die Hervorhebung dieſes Namens 
durch den Umſtand, daß der Aufſehen erregende 
Artikel unter Anderem auch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Kanzler für fein Vorgehen in dem Prozeſſe 
Geffcken auch Gründe gehabt haben könne, die er in 
ſeinem Berichte an den Kaiſer über die Veröffent⸗ 
lichung der Anklage nicht geltend gemacht habe, etwa 
den, an einem beſonders hervorſtechenden Falle zu 
zeigen, „zu welchen unliebſamen ſtaatsgefährlichen Con⸗ 
ſequenzen allzu großes Vertrauen zu gewiſſen Perſön⸗ 
lichleiten in der nächſten Umgebung eines Herrſchers 
oder Thronerben führen kann.“ 

Die Tragweite dieſer Fingerzeige zu ermeſſen oder 
auch nur e e e au — iſt un⸗ 
möglich. So viel aber laſſen ſie errathen, daß die 
Frage, wer dereinſt beſtimmt ſein werde, das Werk 
es Fürſten Bismarck weiterzuführen, bevor ſie von 
der deutſchen Preſſe erörtert wurde, den Reichskanzler 
ſelbſt beſchäftigt hat, daß er bezüglich derſelben keines⸗ 
wegs aller Beſorgniſſe ledig iſt. In jedem Falle wird 
man von nun ab mit dem Namen des Grafen 
Walderſee nicht blos die Vorſtellung eines hochge⸗ 
ſtellten Generals, des Lenkers der deutſchen Heere in 
einem zukünftigen Kriege, ſondern auch diejenige einer 
politiſchen Perſönlichkeit von hoher Bedeutung ver⸗ 
knüpfen müſſen. Die Macht des Fürſten Bismarck iſt 
ſo groß und reicht ſo weit, daß es durchaus nicht zu 


rief Pintus, deſſen Staunen wuchs. „Nein — das 
iſt nicht möglich! Sie haben eine Uebereilung be⸗ 
gangen — haben ſich durch einen unglücklichen Ver⸗ 
dacht zu weit führen laſſen! Ich habe Sie vergebens 
gewarnt! Es iſt ja unmöglich, — Prell ein Mörder! 
Bergers Mörder! Nein — ich glaube alles Andere 
eher! Haben Sie denn Beweiſe gegen ihn!“ 

„Ja — einige!“ gab Körber zur Antwort und 
bat den Richter, ſeinen Secretär zu öffnen. Immer 
noch ſteigerten ſich Pintus Ueberraſchung und ſein 
Schrecken, als er die Uhr — die Werthpapiere — 
das Portemonnaie in dem Secretär fand. Auf den 
erſten Blick erkannte er die Gegenſtände als diejenigen, 
welche dem jungen Berger geraubt waren. 

„Woher haben Sie dies Alles?“ fragte er. 
„Ich will es Ihnen erzählen,“ 15 


„aber ich bitte Sie, unterbrechen Sie mi 
— mir wird das Sprechen ſchwer.“ 2 
„Sprechen Sie — ſprechen Sie,“ drängte Pintus, 
indem er einen Stuhl an das Sopha rückte und ſich 
niederließ. — : 
Körber erzählte ihm Alles ausführlich. — Wie 
zuerſt der Verdacht gegen Prell in ihm entſtanden 
und ſich feſter und feſter geſetzt hatte, dann den Vor⸗ 
fall mit dem Portemonnaie und das Ereigniß der 
letzten Nacht. 3 
„Zweifeln Sie nun noch an Prells Schuld? 
ſchloß er fragend. „Ich denke, jetzt werden Sie mir 
die Unſchuld des Förſters eingeſtehen und zugleich 
einſehen, daß Prell in geſchickter Weiſe den Verdacht 
und dieſe Beweiſe gegen ihn gerichtet hat, um den 
Verdacht von ſich fern zu halten und zugleich den 
zweiten Nebenbuhler auf Paula's Liebe aus dem Wege 
zu räumen.“ 8 e 
Der Richter ſprang auf. Er konnte gegen dieſe 
Beweiſe nicht zweifeln und dennoch vermochte er den 
Gedanken der Wahrheit nicht zu raten. 5 
„Und Sie haben bei der Hausſuchung nichts ge⸗ 
funden?“ fragte er. 
„Nichts.“ E ; == 
„Nicht das 1 Hens y i Stiefeln — 
das Doppelpiſtol — den Spaten? 
„Nichts, wiederholte Körber. „Er e 
außer einigen feuchten Fußſpuren in dem 3 5 
ſorgfältig bei Seite geſchafft. Wo er das 0 10 5 
laſſen — weiß ich nicht. Er ift ſchlau und ruhig be 
rechnend.“ } & kt 
„Und Sie haben die Hausſuchung mit Sorgfa 
vorgenommen?“ 


Körber, 
nicht — 


hat alle Spuren, 


adt und Land. 


Inſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſel Blattes. 
—— 

15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und ⸗ 

die Don rl Naum, Meklamen 25 . p 

doſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von Gaark in Elbin 
Für bie Redaction verantwortlich Guſtav Löffel in Abing. 
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bote 10 


Pf. pro Zeile, 1 


41. Jahrg. 


den unmöglichen Dingen gehört, daß die Frage ſeiner 
Nachfol ſalchelt wenigſtens für eine gewiſſe Zeit nach 
ſeinem 20 eben, noch von ihm ſelbſt im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Kaiſer gelöſt werde, der ihm ſo ver⸗ 
ſchwenderiſche Beweiſe as Zuneigung und feines 
unbegrenzten Vertrauens ſchon gegeben hat. Aber 
wenn dieſe Löſung durch den Kanzler und bei deſſen 
Lebzeiten nicht erfolgen ſollte, dann wird man nicht 
umhin können, den rem Walderſee unter diejenigen 
Perſönlichkeiten zu zählen, welche, wenn künftig die 
Frage der Nachſolgerſchaſt auftaucht, wenigſtens in 
Betracht gezogen werden müſſen, und dieſer Umſtand 
iſt vielleicht ſchon für die gegenwärtige Politik in 
Deutſchland nicht ganz ohne Bedeutung. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wird der „Kreuzztg.“ zufolge die 
marokkaniſche Botſchaft am Sonnabend in feierlicher 
Abſchiedsaudienz empfangen. — Die Erbſchaft der 
Kaiſerin Friedrich aus der Hinterlaſſenſchaft der 
Herzogin von Galliera dürfte, wie das Wiener Extra⸗ 
blatt ſich aus Berlin telegraphiren ließ, nachdem man 
fie anfänglich nur auf 5 Millionen Francs geſchätzt 
hatte, nach den bisherigen Ergebniſſen der Liquidation 
zehn Millionen überſteigen. Die Angelegenheit wird 
durch die deutſche Botſchaft geführt. 

— Der „Allgemeinen Reichs⸗Correſpondenz“ wird 
aus Petersburger Hoftreiſen mitgetheilt, daß die Ver⸗ 
lobung des Großfürſten Thronfolgers mit der Prin⸗ 

eſſin Alix von Heſſen beſchloſſen ſei und höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich in der ſogenannten Butterwoche officiell 
publicivt werden dürfte. Auf dem am 10. Februar cr. 
ſtattgefundenen Hofballe habe der Thronfolger wieder— 
holt mit der Prinzeſſin getanzt und während des 
Soupers den Platz neben ihr inne gehabt. Bei dem 
Uebertritt zur orthodoxen Kirche werde die Prinzeſſin 
den Namen Alexandra erhalten. 

— Ueber das Befinden des Königs von 
Holland wird berichtet: Die überaus kräftige Natur 
des Königs hat auch ſeine letzte Krankheit ſo weit 
überwunden, daß der hohe Kranke ſich wieder einiger⸗ 
maßen mit den Regierungsgeſchäften 1 5 80 kann. 
Der Appetit läßt zwar noch wortwähren ſehr viel 
zu wünſchen übrig, allein der Monarch verfällt nicht 
mehr ſo g . früher in Schlaf und die Nächte 
ſind leidlich. Nur in den Nachmittagsſtunden iſt der 
Zuſtand unruhiger. Der Leibarzt des Königs, Dr. 
Vlaanderen, hält die Krankheit freilich nicht für über⸗ 
wunden, da die Kriſe jeden Augenblick wiederkehren 
kann, wogegen Profeſſor Dr. Roſenſtein meint, es 
könne dem Könige noch eine längere Lebensdauer be⸗ 
ſchieden ſein. - 


Kirche und Schule, 


(XX) Saalfeld. Auch wenn ſchon die neuen 
erhöhten Zuwendungen des Staates für Schulzwecke 


„Mit größter Sorgfalt. Keinen Baum habe ich 
ununterſucht gelaſſen. Ich habe ſogar ſchon mehreren 
Polizeidienern den Auftrag gegeben, auch den Wald 
bis zum Förſterhauſe genau zu durchſuchen.“ 

„Und wie benahm ſich Prell bei der Verhaftung?“ 

„Wie ein Mann, der den Fall ſchon vorher über⸗ 
dacht hat, der zwar trotzdem, wenn es zu der Aus⸗ 
führung kommt, erſchreckt, ſich aber ſchnell faßt und 
uun die äußerſte Ruhe und Beſonnenheit aufbietet, 
weil ſie vielleicht das einzige Rettungsmittel für ihn 
ſind. Ich ſage Ihnen im Voraus, er wird Alles 
mit einer ſolchen Ruhe und Kälte leugnen, daß Sie 
ſelbſt bei all' dieſen Beweiſen gegen ihn ſich eines 
Zweifels an ſeiner Schuld nicht werden erwehren 
können.“ — 

Pintus ſchritt aufgeregt, nachſinnend im Zimmer 
auf und ab. g 

„Körber,“ ſprach er endlich, vor ihm ſtehen 
bleibend, „haben Sie ſich nicht in der Perſon des 
eher geirrt — es war Nacht — man täujcht ſich 
leicht.“ 

Körber ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Ich würde nicht beſchwören, daß er es war, der 
das Portemonnaie in jener Nacht über die Mauer 
geworfen hat, obſchon ich feſt überzeugt bin, — allein, 
ich konnte mich irren — in vergangener Nacht habe 
ich mich nicht geirrt. Es war nicht jo dunkel, um 
nicht einen Mann zu erkennen, der keine zwei Schritte 
entfernt iſt. Zudem kam er aus ſeinem Hauſe — 
ging durch den Park und ich denke auch, ein Anderer 
als Prell würde kaum ſo ſchnell entjchlofjen. geweſen 
ſein, mich über den Haufen zu ſchießen. Wäre 7 
ihm gelungen, dann würde ſeine That vielleicht nie 
ntdeckt ſein!“ N 
5 n wenn Sie dennoch irrten, 

inalri ein. 
e e nicht, daß Sie ſolchen Beweiſen 
gegenüber ſo ſchwer an der Schuld dieſes Mannes 
glauben wollen,“ rief Körber ungeduldig. 2 

„Ich kenne ihn jeit langen Jahren — er iſt fo 
ruhig — ein unbeſcholtener 3 kann.“ P 

„Und auch der Förſter war ein unbeſcholtener 
Mann und dennoch haben Sie nicht gezögert, ihn zu 
ie 7 Eis 
„Sein leidenſchaftlicher Sinn ließ die That eher 
erklärlich finden,“ bemerkte Pintus. 


(Fortſetzung folgt.) 


warf der Cri⸗ 


erückſichfig werden, ift unſere Stadt noch nicht in 


der Lage, gänzlich von der Erhebung des Schulgeldes 
Dem Bezirksausſchuß 
Genehmigung vorge⸗ 
ſchlagen: 1. bezw. 2. Knabenklaſſe 9 bezw. 7,20 Mk.; 
desgleichen Mädchenklaſſe 6 bezw. 4,20 Mk. und 1. 
bezw. 2. gemiſchte Klaſſe 3 bezw. 1,80 Mk. jährlich. 
Ju der zklaſſigen Volksſchule wird kein Schulgeld 


an der Stadtſchule abzuſehen. 
ſind jetzt folgende Sätze zur 


erhoben. 
* Baldenburg, 12. Febr. 


Oſterode einftimmig zum Pfarrer gewählt. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 15. Februar, 12 Uhr. 


Der Präſident theilt mit, daß das Präſidium den 
ihm ertheilten Auftrag, Beglückwünſchung des Kaiſers 
zu ſeinem Geburtstage, erledigt habe und verlieſt das 
auſe anläßlich des beim 
Tode des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich gerich⸗ 
teten Beileidsſchreibens an die öſterreichiſche Botſchaft 
Das Haus ehrt das Andenken der 
ſeit der letzten Sitzung verſtorbenen Mitglieder v. Oppen⸗ 


Dankſchreiben, welches dem 


zugegangen iſt. 


dorf und Graf Neidthart v. Gneiſenau durch Erheben 
von den Sitzen. 


Ferner theilt der Präſident mit, daß durch kaiſer⸗ 
des General⸗ 


lichen Erlaß vom 27. Januar der ß 
ſtabes Graf Walderſee und durch Erlaß vom 28. Ja⸗ 
nuar Hans Edler von Puttlitz in das Herrenhaus be⸗ 
rufen worden ſind. 

Das Haus tritt in die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betr. die allgemeine Landesverwaltung ꝛc. in 
Poſen ein. Zu demſelben liegt ein Antrag des Fürſten 
Hatzfeldt-Trachenberg vor, welcher ſtatt Ein⸗ 
ſetzung einer provinzialſtändiſchen Verwaltungs⸗Com⸗ 
miſſion die Einrichtung eines Provinzialausſchuſſes und 
Beſtallung eines Landesdirectors will. Der Geſetz⸗ 
entwurf wird nachdrücklich von den Polen bekämpft, 
an die Commiſſion zurückverwieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
{ Elbing, 16. Februar. 

* (Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten] 
erhielt ihren beſonderen Charakter durch den Vortrag 
des Verwaltungsberichts über das Etat3- 
jahr 1887/88 durch Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Elditt. Derſelbe füllte denn auch den erſten 
und längſten Theil der Sitzung aus. Herr Dr. 
Jacobi führte den Vorſitz und ertheilte, nachdem 
der Namensaufruf die Anweſenheit von 42 Mit⸗ 
gliedern ergeben hatte, dem et Erſten Bürgermeiſter 
das Wort. Wir geben dieſen eingehenden, überſicht⸗ 
lichen Bericht an anderer Stelle, für deſſen Erſtattung 
der Herr Vorſitzende dem Vortragenden den beſten 
Dank ſagt. — Erſterer gedenkt dann des Hinſcheidens 
zweier verdienter Stadtverordneten, der en 
Schmidt und Schneider mit ehrenden Worten, 
welche die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen bekräftigt. — In die Einſchätzungs⸗Commiſſion 
für die klaſſiſteirte Einkommenſteuer werden gewählt 
als Mitglieder die Herren: Unger, Wiebe, Sauer⸗ 
hering, Levy, Tießen, Witzel, und die Herren 
Sauſſe, von Roy und Tertz als Stellvertreter. — 
Die Convertirung reſp. Uebernahme der Elbinger 
4 pCt. Stadtanleihe in eine gleiche 33 pCt. im Be⸗ 
trage von ca. 800,000 M. wurde der „Elbinger Privat⸗ 
Bank“ (Ch. A. Witzel, hierſelbſt) als dem Mindeſt⸗ 
fordernden zum Park-Conrſe einſtimmig übertragen. — 
Die Steinlieferung (das Quantum vorbehalten) wird 
(als Mindeſtfordernde) vergeben an die Herren: Haupt⸗ 
mann a. D. Schnell-Krauſenhof für rauhe geſchla⸗ 
gene Kopfſteine mit 10,90 M. pro Cbm. und Behr⸗ 
Chriſtiania für ſchwediſche Kopfſteine mit 5,50 M. pro 
Ebm. Herr Dr. Jacobi wird zum Mitglied der 
Schuldeputation wiedergewählt. er 
ſchluß der Lehrer-Wittwenkaſſe pro 1888 ergiebt 
einen Beſtand von 5284,93 M. Drei Wittwen 
ſind wiederum unterſtützt worden. — Die Rechnung 
der Vorſchule des Realgymnaſiums pro 1887 —88 er⸗ 
giebt: Einnahme 4347,45 M., Ausgabe 3219,60 M., 
Beſtand 1127,85 M. — Die Rechnung der Turnkaſſe 
pro 1887—88 wird dechargirt, desgleichen die der 
Altſt. Knabenſchule, welche ergiebt: Einnahme 13,157.37 
M., Ausgabe 12,25 1,96 M., Beſtand 905,41 M. Die 
Rechnung der 1. Knabenſchule ergiebt: Einnahme 
10,071 M., Ausgabe 9350 M., Beſtand 721 M. — 
Für eine Frau Arndt werden Kurkoſten im Betrage 
von 150 M. niedergeſchlagen. — Die Rechnung des 
Leibrentenſtifts pro 1887—88 ergiebt: Einnahme 
134,784 M., gezahlte Gaben 83,306 M. — Die Rech⸗ 
nung des Krankenſtifts pro 1887—88 wird zur Kennk⸗ 
niß genommen. Das Dienſtboten-Abonnement ſtellt 
839 M. in Einnahme. 35 Dienſtmädchen wurden 
behandelt. — Die Rechnung des Pauperknabenſtifts 
wird dechargirt. Herr Magiſtrats-Commiſſar, Stadt⸗ 
rath Wernick, theilt mit, daß vom neuen Etatsjahr 
ab mehr Knaben aufgenommen werden ſollen. — Der 
Etat des Eliſabeth-Hoſpitals wird in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 16,059,55 M. feſtgeſtellt und angenommen. — 
Die Rechnung der Kämmerei-Hauptkaſſe pro 1887—88 


ergiebt: Einnahme 772,674.94 Mark, Ausgabe 
743,720,36 Mk., Beſtand 28,954,18 Mk. Das 
Kämmerei⸗Gut ergiebt: Einnahme 


Vogelſan 
4850,83, Ausgabe 3411,28 Ml und rentirt 1 mit 
1,14 pCt. Stadtv. Rehefeld beklagt die zu hohen 
Abgaben an den Kreis. Stadtrath und Kämmerer 
Danehl ſagt, daß dieſerhalb ſeit 4 Jahren Prozeſſe 
ſchweben, welche endlich zu Gunſten der Stadt ent⸗ 
8 werden dürften. — Die Sparkaſſe hatte 
ult. 1887 einen Beſtand von 5,610,988,95 Mk. Die 
Rechnung wird dechargirt. Ende Januar (Monats⸗ 
rechnung) betrug der Beſtand 6,029,023,86 Mk. — 
Ende Januar hatte das Leihamt 45,059 Mk. auf 
Pfänder ausgeliehen. — Der Chauſſee⸗Bauetat pro 
1889—90 beziffert ſich auf 94,100 Mk., von denen 
die Stadt die Hälfte beizuſteuern hat. — Für Aus⸗ 
ſtehland werden dem Weideverwalter Hinz-Bürger⸗ 
pfeil die 642 Mark, welche die Stadt vom Deich⸗ 
amt gezahlt erhalten, als Entſchädigung zugeſprochen. 
Folgende Pflaſterarbeiten werden genehmigt: 
Umpflaſterungen: Aeußerer Mühlendamm, Neuſtädt. 
Schmiedeſtraße, Waſſerſtraße am Junkergarten, Mauer⸗ 
ſtraße, Altſtädt. Wallſtraße; Neupflaſterungen: Hollän⸗ 
der Straße, Neue Straße (an der Höh. Töchterſchule), 
Wachtſtraße (nebſt Regulirung derſelben); Anlage von 
Rinnſteinen in der Großen und Kleinen Zahlerſtraße. 
— Die Rechnung der Gasanſtalt pro 1887 —88 er⸗ 
giebt: Einnahme 616,613 M., Ausgabe 341,117 M. 
— Schluß 8 Uhr. 5 
[Herrenhaus.] Der Vertreter unſerer Stadt 
im Herrenhauſe Herr Erſter Bürgermeiſter El ditt 


5 Von den Gemeinde⸗ 
Kirchenvertretern wurde der Paſtor Sakowski aus 


Herrn Moeller ſtatt. 
(Recht erfreulich] für Elbing iſt es, daß es 


dem Inhaber der Elbinger Privatbank, Herrn Witzel 
hierſelbſt, möglich war, bei der Convertirung der hie⸗ 


ſigen Stadtanleihe mit ſeiner Offerte billiger zu ſein, 
als große auswärtige Bankfirmen. 
'Das Stiftuugsfeſt der Liedertafel! wird 


ſtattfinden. 


dienſtvollen, leider erkrankten Arztes Herrn Dr. 
Schwarzenberger, Herr Dr. Plenio gewählt. 
* Telephon. 


neue Etatsjahr 1889/90 legt wiederum den Wunſch 
nahe, daß dieſe wohlthätige, den Nachrichtenverkehr ſo 
außerordentlich fördernde und belebende Einrichtung 
nur dann von erſprießlichem Nutzen ſein kann, wenn 
die Zahl der Theilnehmer eine möglichſt große iſt. 
Die Inhaber induſtrieller Etabliſſements, die Kauf⸗ 
mannſchaft und die Gewerbetreibenden von Bedeutung 
haben ſich der Ueberzeugung von der großen Nützlich⸗ 
keit dieſer Einrichtung denn auch bisher dankenswerther⸗ 
weiſe nicht verſchloſſen, jo daß, wie wir hören, gegen⸗ 
wärtig nahe an 70 Sprechſtellen mit über 60 Theil⸗ 
nehmern beſtehen. Dies erſcheint aber im Verhältniß 
zu dem nicht unbedeutenden Verkehr unſerer Stadt 
viel zu gering, um den Allgemeinzweck zu erfüllen, 
welcher als Grundgedanke für dieſes Verkehrsmittel 
feſtgehalten werden muß. Es iſt immer noch eine 
Anzahl recht bedeutender Firmen vorhanden, welche — 
für Viele unbegreiflich — ſich immer noch nicht zur 
Theilnahme an der Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung haben 
entſchließen können — obwohl ſie ſicher von deren 
Nützlichkeit überzeugt fein werden. Es erſcheint au 
dieſer Stelle der Wunſch nicht unberechtigt, daß dieſe 
Firmen endlich ihr Widerſtreben aufgeben und ihren 
bereits an das Fernſprechnetz angeſchloſſenen Geſchäfts⸗ 
freunden einen ſchnelleren und leichteren Verkehr er⸗ 
möglichen möchten. Geradezu auffällig aber iſt es, 
daß einige in lebhaftem Verkehr mit der Geſchäftswelt 
ſtehende öffentliche Behörden, wie die Kaiſ. Reichs⸗ 
bankſtelle und das Königl. Haupt⸗Steueramt 
noch nicht die erforderlichen Schritte gethan haben, um 
den Anſchluß zu bewerkſtelligen. Gerade die Reichs⸗ 
bankſtelle, welche mit Handel und Wandel in engſter 
Wechſelbeziehung ſteht und ebenfalls ein den Verkehr 
förderndes Inſtitut iſt, wäre in erſter Reihe berufen, 
durch den Anſchluß an das Stadt⸗Telephonnetz der 
Kaufmannſchaft ein Zugeſtändniß zu machen, deſſen 
Forderung in Anbetracht der von der Bank verfolgten 
Ziele nur zu berechtigt iſt. Ebenſo dürfte auch die 
Steuerbehörde alle Veranlaſſung zu einem ſolchen Vor⸗ 

ehen haben, nachdem durch Einführung des Branntwein⸗ 
ſtener⸗Geſeßes ihren Beziehungen zu dem geſchäfts⸗ 
treibenden Publikum weitere Grenzen gezogen ſind. 
Hier kommt noch der Umſtand hinzu, daß das Königl. 
Haupt⸗Steueramt, der Packhof und die tageweiſe am 
Bahnhofe beſtehende Zollſtelle in ganz verſchiedenen 
Stadttheilen liegen und daß die Erledigung der mannig⸗ 
fachen Formalitäten zwiſchen den einzelnen Stellen 
zeitraubende Gänge verurſachen, welche den Geſchäfts⸗ 
verkehr nicht unerheblich erſchweren und welche vielfach 
leicht durch das Telephon abgewickelt werden könnten. 
Hier gilt es das, was der engliſche Geſchäftsmann 
ſagt: time is money! Selbſt das Königliche Land⸗ 
gericht würde das Publikum zu Dank verpflichten, 
wenn es den Anſchluß bewerkſtelligen wollte, nachdem 
bereits mehrere Rechtsanwälte dies gethan haben. 
Wenn wir noch der Herren Aerzte Erwähnung thun, 
ſo folgen wir einem berechtigten und viel gehörten 
Wunſche des Publikums und der Fabriken, welchen 
durch die bisher unbegreiflicherweiſe beobachtete Zurück⸗ 
haltung die Gelegenheit entzogen iſt, in den vielfach 
vorkommenden drängenden Fällen ſofortigen ärztlichen 
Beiſtand zu erbitten. Das Allgemeinwohl fordert auch 
hier dringend eine recht rege Betheiligung der Herren 
Aerzte an der Fernſprecheinrichtung. Je größer aber 
die Anzahl der Theilnehmer am hieſigen Orte iſt, um 
ſo eher wird ſich die Möglichkeit bieten, für unſeren 
Ort die dem Handel ſo erſprießliche weitere telepho- 
niſche Verbindung mit Danzig und Königsberg 
zu erreichen. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsvollzieheranwärter 
Heberlein aus Danzig iſt zum Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags bei dem Amtsgerichte in Schwetz beſtellt 
worden. Der Stationsvorſteher 2. Klaſſe Kirchner in 
Eydtkuhnen (früher in Graudenz) iſt zum Stations⸗ 
vorſteher 1. Klaſſe und der Stations⸗Aufſeher Aumann 
in Graudenz zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe ernannt. 
Verſetzt: Baumeiſter Röttcher von Hohenſtein i. Oſtpr. 
und Regierungsbauführer Fabian von Neidenburg 
nach Bromberg, Stations⸗Aſſiſtent Höhne von Tuchel 
nach Bromberg. 

* [Neuer Perſonengeldtarif.] Am 1. April 
d. J. tritt für den Verkehr von Stationen des Eiſen⸗ 
bahndirectionsbezirks Bromberg nach Stationen der 
übrigen preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen ein neuer 
Perſonengeldtarif, Theil 2 (an Stelle des Tarifs vom 
1. Januar 1888 nebſt Nachtrag 1) in Kraft. Derſelbe 
enthält eine Erweiterung des Verkehrs. Auch treten 
neben einzelnen, in Folge von Berichtigungen noth⸗ 
wendig gewordenen Erhöhungen der Fahrpreiſe zahl⸗ 
reiche Ermäßigungen der Fahr⸗ und Rückfahrkarten⸗ 
preiſe dadurch ein, daß die Berechnung derſelben auf 
Grund der Staatsbahntaxen erfolgte. Den zweitägigen 
W wird eine Geltungsdauer von 3 Tagen 

eigelegt. 

Die bereits angekündigten Orient⸗Expreßz⸗ 
züge:] Hamburg⸗Berlin⸗Breslau⸗Oderberg⸗Peſt⸗Sofia 
Konſtantinopel ſollen vom 1. Juli d. J. ab in Fahrt 
geſtellt werden, und zwar derart, daß zu Anfang jeder 
Woche ein ſolcher Expreßzug nach beiden Richtungen 
hin abgelaſſen wird. 

* (Zur Warnung.] Wegen Betrugs wurde 
kürzlich ein Mitglied der Leipziger Ortskranken⸗ 
kaffe u einer Woche Gefängniß verurtheilt. Der 
Verurtheilte, welcher wegen einer Anſchwellung des 
Fußgelenks als erwerbsunfähig krank gemeldet worden 
war und ſein Krankengeld erhoben hatte, hatte gleich- 
eitig als Handarbeiter unter Erlangung ſeines durch⸗ 
ſchnittüchen Wochenlohns weiter gearbeitet. 

(Schankconeeſſionsurtheilung. Das in der 
Heiligen Leichnamſtraße Nr. 21 belegene Grundſtück, 
in welchem bis vor ca. einem Jahre ein Material⸗ 
waarengeſchäft, verbunden mit Schankwirthſchaft, von 
dem Kaufmann Otto Meyer betrieben wurde, iſt 
neuerdings von dem Beſitzer deſſelben Herrn Rentier 
Brambach an den Kaufmann E. Schatz aus Roſen⸗ 
berg verpachtet worden. Dem Letzteren iſt nunmehr 
vom hieſigen Stadtausſchuß die nachgeſuchte Erlaubniß 
zum Schankwirthſchaftsbetriebe in dem bezeichneten 


iſt geſtern Abend nach Berlin gereiſt, wo er an den | Grundſtück ertheilt worden. 


Berathungen des Herrenhauſes ſich betheiligen und 


*Die Schulferien der höheren Lehranftalten] 


vorausſichtlich erſt Ende nächſter Woche von dort zu⸗ für das laufende Jahr ſind von dem Provinzial⸗ 
rückkehren wird. Die Vertretung deſſelben während Schul-Collegium, wie folgt, feſtgeſetzt worden: Oſter⸗ 


ſeiner Abweſenheit findet durch den Bürgermeiſter 


am Sonnabend, den 16. März in der Bürger-Refjource 
* Diakoniſſenhaus.] Zum dirigirenden Arzt 
des Diakoniſſenhauſes wurde an Stelle des ſehr ver⸗ 


Die neuerdings erlaſſene Auf⸗ 
forderung der kaiſerlichen Oberpoſtdirection in Danzig 
zum Anſchluß an die hieſige Telephonleitung für das 


gemeinen Noth, wie der Thätigkeit des Herrn Re⸗ 


ferien vom 6. bis incl. 24. April, Pfingſtferien vom 


7. bis incl. 12. Juni, Sommerferien vom 6. Juli bis 
incl. 4. Auguſt, für die Berliner Anſtalten bis incl. 
11. Auguſt, Michaelisferien vom 28. September bis 
incl. 9. October, für die Berliner Anſtalten bis incl. 
1. October, Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis 
incl. 5. Januar 1890. 

* [Schonzeit.] Mit dem 1. d. M. hat bekannt⸗ 
lich die Schonzeit für Haſen begonnen. Da beſtim⸗ 
mungsmäßig nach Ablauf von 14 Tagen nach einge⸗ 
tretener Schonzeit das Wild nicht mehr zum Verkauf 
gelangen darf, ſo war Freitag der letzte Verkaufstermin 
für Haſen bis zum Herbſt. 

[Wild.] Da bei den großen Schneemaſſen das 
Wild Noth leidet, ſo haben einſichtsvolle Landwirthe 
Futterplätze eingerichtet. Auch des Wildgeflügels, der 
Rebhühner, wird durch Streuen von Sämereien, die 
beim Reinigen der Getreides gewonnen werden, gedacht. 

* [Schneewehen. Der am Freitag herrſchende 
Sturm hatte an einzelnen Stellen auf der Bahnlinie 
Güldenboden-Mohrungen⸗Allenſtein jo große Schnee⸗ 
maſſen zuſammengeweht, daß der Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen Güldenboden und Mohrungen volle 24 Stunden 
unterbrochen geweſen iſt. — Das Königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt macht bekannt: Der Betrieb auf der Strecke 
Soldau bis Neidenburg iſt wieder hergeſtellt. 

* Meberjicht der Witterung.] Das geſtern 
erwähnte Minimum iſt nach dem Bottniſchen Buſen 
fortgeſchritten, während an der deutſchen Küſte die 
Winde ſchwächer geworden ſind. Ueber Großbritannien 
wehen ſtarke nordweſtliche Winde, unter deren Einfluß 
die Temperatur daſelbſt wieder geſunken iſt. Ueber 
Centraleuropa iſt das Wetter trübe, vielfach mit Nie⸗ 
derſchlägen. Weſtdeutſchland hat Thauwetter, im Oſten 
herrſcht noch leichter Froſt. 

* Bon der Weichſel.] Die fiskaliſchen Dampfer 
haben ihre Thätigkeit eingeſtellt, nachdem die Rinne 
bis nach Pieckel hergeſtellt iſt. 

* [Uebergefahren.] In der Burgſtraße wurde 
geſtern eine auf dem Innern Vorberg wohnhafte Frau 
von einem auswärtigen Fuhrwerk übergefahren und 
ziemlich A) verletzt. 

*Diebſtahl.] Geſtern Abend wurde einem Dienſt⸗ 
mädchen aus der Küche ihrer auf der Tiegenhöfer 
Chauſſee wohnhaften Herrſchaft ein Portemonnaie mit 
7 Mark geſtohlen. Der Diebſtahl ſoll von einem 
Jungen ausgeführt ſein, der indeß noch nicht ermittelt 
iſt. Dagegen wurde die vorgeſtern von einem Schlitten⸗ 
fuhrwerk in der Langen Hinterſtraße geſtohlene Decke 
bei einem in der Waſſerſtraße wohnenden Tiſchler ge⸗ 
legentlich einer Hausſuchung verſteckt aufgefunden. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Verwaltungsbericht der Stadt Elbing 
pro 1887/88. 

Der Erſte Bürgermeiſter Herr Elditt eröffnete in der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten den Bericht 
mit einer bewegten Schilderung der Zeit tiefer 
Trauer, welche durch den Tod der beiden Herrſcher 
Wilhelm I. und Friedrich III. über ganz Deutſchland 
und mit der Ueberſchwemmung während der 
Leidenszeit Kaiſer Friedrichs ſpeziell über unſere 
Stadt gekommen, freundlich erhellt von einem einzigen 
flüchtigen Sonnenblick, die Anweſenheit Ihrer er⸗ 
habenen Majeſtät Kaiſerin Friedrich in unſerer Stadt. 
Redner geht flüchtig die einzelnen (wohl noch in 
Aller Erinnerung ſtehenden) Daten der Kataſtrophe 
vom Palmſonntag des vergangenen Jahres durch und 
gedenkt auch der beſonderen Thätigkeit des Herrn 
Oberpräſidenten Exellenz von Ernſthauſen, des 
Herrn Regierungspräſidenten von Heppe, welcher 
unermüdlich geweſen in der Steuerung der all 


gierungs-Commiſſar Regierungsrath Müller, der 
beſonders in unſerem Stadt⸗ und Landkreiſe das 
Rettungswerk leitete, ferner des Samariterwerks des 
Vaterländiſchen Frauenvereins und vieler Privaten, 
welche ihre beſten Kräfte für die Rettung von Leben 
und Eigenthum eingeſetzt. — Am 29. März 1887 
fand das 650jährige Jubiläum der Stadt Elbing ſtatt. 
Das Kriegerdenkmal wurde mit einem Koſtenaufwande 
von 17,800 M. errichtet. Am 4. Oktober 1887 feierte 
Herr Geh. Commerzienrath Schichau ſein 50jähriges 
Geſchäftsjubiläum und verlieh ihm die Stadt in 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte das 
Ehrenbürgerrecht. Aus den Verwaltungs⸗ 
perſonalien entnehmen wir die folgenden Daten: 
An Stelle des am 22. Juni 1887 verſtorbenen Herrn 
Oberbürgermeiſter Thomale wurde Herr Bürger⸗ 
meiſter und Syndikus Elditt auf die geſetzliche Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren zum Erſten Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt und mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 
22. Auguſt 1887 beſtätigt. Die Einführung deſſelben 
in das Amt erfolgte durch den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten von Heppe aus Danzig in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 29. 
September 1887. Auf Ausſchreibung der zweiten 
Bürgermeiſterſtelle, verbunden mit dem Amt eines 
Stadtſyndikus (mit einem Gehalt von 3600 M. p. a. 
aufſteigend von 4 zu 4 Jahren bis auf 4500 M. 
nebſt 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß) wurde in der 
Sitzung vom 30. Dezember 1887 Herr Gerichtsaſſeſſor 
Louis Möller⸗Thorn für die vorbezeichnete Stelle 
gewählt und die Wahl durch Allerhöchſten Erlaß 
vom 23. März 1888 beſtätigt. Am 4. Mai 1888 
wurde der Gewählte durch Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Elditt in ſein Amt einge⸗ 
führt, nachdem derſelbe das qu. Amt bereits ſeit An⸗ 
fang April 1888 proviſoriſch verwaltet hatte. Herr 
Stadtrath Jebens, ſeit dem 10. Dezember 1872, mit⸗ 
hin za 15 Jahre, dem Magiſtrats-Collegium ununter⸗ 
brochen angehörend, hat fein Amt als unbeſoldetes 
Mitglied deſſelben am 22. Auguſt 1887 niedergelegt 
und wurde demſelben in dankbarer Anerkennung ſeiner 
vielen Verdienſte um die Stadt das Prädicat „Stadt⸗ 
älteſter“ verliehen. An Stelle bezw. für die bis ultimo 
Dezember 1892 dauernde Amtszeit des Herrn Jebens 
wurde Herr Rentier Lepp gewählt, vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten unterm 14. Dezember 1887 be⸗ 
ſtätigt und am 13. Januar 1888 in ſein Amt einge⸗ 
führt. Es folgen untergeordnete Verwaltungsperſonalien. 
Die regelmäßigen Ergänzungs- reſp. Erſatzwahlen der 
Stadtverordneten fanden während der Tage vom 
14. bis incl. 18. November 1887 ſtatt. Von den Aus⸗ 
ſcheidenden wurden die meiſten wiedergewählt; neu⸗ 
gewählt die Herren: Commerzienrath Peters (auf 
6 Jahre), Bankier Witzel (auf 4 Jahre), Rentier 
König, Gärtner Grabowski, Tapezier Loesdau, 
Uhrmacher Schneider, Zimmermeiſter Wegmann 
(jämmtl. auf 6 Jahre), Bäckermeiſter Fligge (auf 
4 Jahre). Stimmberechtigte Wähler waren in den 
Abtheilungen III. 1869, II. 360, I. 86. Davon haben 
gewählt in den Abtheilungen I. 355 Perſonen oder 
19 pCt., II. 111 Perſonen oder 30,83 PCt., 
III. 36 Perſonen oder 42 pCt. In der Bus 
ſammenſetzung des Büreaus fand keine Veränderung 
ſtatt. Poſtamt Elbing: Amtliche Verkaufsſtellen 
für Poſtwerthzeichen waren 13, Briefkaſten 30, Tele⸗ 
graphenapparate 14; die Einnahmen betrugen insge⸗ 


14,640 Mk.; 
Im Oktober 1887 wurde der Fernſpre 


öffnet, welcher im Sommer 1888 66 an 


der Nacht 23 Theilnehmer verbunden. P l 
Verwaltung: Baukonſenſe wurden ertheilt fin 
31 Wohnhäuser, 32 Erweiterungsbauten, 92 Wilrih 
ſchaftsgebäude. Der Geſundheitszuſtand war im allge 
meinen ein guter. Es kamen zu verſchiedenen Zeitel | 
vor: Malaria, Diphtheritis, Flecktyphus, Scharlach 
im September 2 Fälle epidemiſcher Genickſtarte | 
Erkrankungen der Athmungsorgane waren Haus 
Durch die Errichtung der hieſigen ſtaatlichen Fort 
bildungsſchule, welche am 8. Januar 1888 eröfflet 
wurde, iſt der Geſchäftsumfang der Polizei-Verwaltunl 
erheblich vermehrt worden. Die Geſammtzahl 
zur Kenntniß der Polizei gelangten Verbrechen 
Vergehen war eine geringere als im Vorjahr 
Angezeigt wurden 804 (gegen 917 pro 1886/80 
Strafthaten, davon gegen das Eigenthum 284, Lebe 
und Geſundheit 181. Reſultatlos war die Unkel, 
ſuchung in 54 Fällen. Internirt in den Polis 
gefängnißen waren 865 männliche, 177 weibliche Per 
jonen. Fremde waren 8925 gemeldet. Ausgeferiä 
wurden 111 Reiſepäſſe, 45 Paßkarten, 373 Geſinde 
dienſtbücher, 19 ſolche für Schiffsleute, 612 Arbeit 
bücher, 126 Arbeitskarten, 56 Jagdſcheine, 148 M 
beitsſcheine, 190 Pferde⸗Legitimationspapiere, 131 W 
ſprungsatteſte für Rindvieh, 971 Beerdigungs = & 
laubnißſcheine, 5075 Abzugsatteſte, 4685 Anmeld 
beſcheinigungen, 26 Reiſerouten. Dem Amtsgerich 
vorgeführt wegen Bettelns wurden 53, wegen Nicht 
beſchaffung eines Unterkommens 3 Perſonen. Vol 
25 Uebertretungen waren 18 ſittenpolizeilicher Nati 
Polizeiliche Straffeſtſetzungen, einſchließlich 832 fl 
Schulverſäumniſſe, fanden ſtatt 3916, die Zwang 
ſtrafen betrugen 94. Gerichtliche Entſcheidung wu 
angerufen in 124 Fällen. Unter Gittenauffil 
ſtanden 10 Perſonen. Der Marktverkehr war ziemlid 
lebhaft. Es wurden 116 Märkte abgehalten. Aufge 
trieben waren: 4005 Rinder, 300 Pferde, 50 Schafe“ 
14,513 Schweine, zuſammen 18,868 Stück. De 
Schiffsverkehr hat ſich gegen das Vorjahr gehoben, 
Eingang: 49 Schiſſe, 1064 Stromfahrzeuge, 984 
Kanalfahrzeuge, zuſammen 2047 (gegen 1748 pre 
1886). An Flößholz wurden eingeführt 14,097 Rund 
holz, 6878 Mauerlatten, zuſammen 20,975 Stüc 
Induſtrie und Gewerbebetrieb zeigten einen erfreulichel 
Aufſchwung, ganz beſonders im Schiffsbau den 
Schichauſchen Werft, in der Cigarrenfabrik vo 
Löſer u. Wolff in der Blech- und Ladivwaarenfabll 
von Adolph H. Neufeldt und in der Meſſingwagren 
fabrikation von F. Räuber, und beſchäftigten dieſelhe 
in der gleichen Folge: 1912, 978, 300 und 126 M 
beiter. Die Schichauſche Werft lieferte: 20 Torpe 
boote, 1 Torpedo-Divifionsboot, 1 Torpebo⸗Ve „ 
ſchiff, 1 Dampf⸗Fiſchkutter, 7 Räderdampfer, 2 N 
bagger, 1 Pegelfahrzeug mit Hilfsmaſchine, 1 Schr 
dock. In Arbeit befanden ſich: 10 Torpedboote, 4 Torpe 
Diviſionsboote, 2 Torpedo⸗Vedetteſchiffe. 2 Da 
prähme und 1 Räderdampfer. Mit der Dampfhech elle 
von Gruſchwitz wurde Ende 1887 eine neue induſtrien 
Anlage errichtet. Es beſtanden am 1. April 1388 5 
Gaſtwirthſchaften 47, Schankwirthſchaften 120, fun 
Ausſchluß von Branntwein 45, Kleinhandlungen w h 
Branntwein und Spiritus 23, Weingroßhandlungen . 
es waren ortsanſäſſig: Trödler 20, Stellenvermi 
45, Fähren 2, Droſchken 44. 29 Privat⸗Verſicherun 
Geſellſchaften waren durch 39 Agenten vertreten, 9 
Brandſchaden⸗Vergütung wurde gezahlt: von der fia, 
Feuerſocietät 2632 M., von den Privatgeſellſchaftel 
42226,57 M. Die Berufsfeuerwehr hatte eine rech 
nungsmäßige Sollausgabe von 26485,24 M. (o „ 
939,98 M. mehr als der Etatsjoll). Am 1. Septembel 
wurde Herr Brandinſpektor Burkhardt an Stelle de 
ausgeſchiedenen Herrn Kieſel in ſein Amt eingeführt, 
In den beſtandenen Löſchapparaten und Schläuchen HT 
ſich nichts geändert. Die Zahl der Geſpanne betrug 
3 am Tage, 6 in der Nacht. Auf die Ausbildung del 
Mannſchaften wurden 462 Stunden verwendet. D 
Feuerwehr kann jetzt auch von jeder der ca. 80 Ferſ 
ſprechſtellen herbeigerufen werden. 24 Fernſprechtheil 
nehmer ſind auch während der Nacht verbunden. 4 
Feuermeldungen gingen ein, davon 6 Großfeuer, 
Kleinfeuer. Auf die Löſchung der 40 Feuer wur 
48 Stunden verwandt oder 1 Stunde 12 Mina 
pro Brand. In Waſſersnoth wurde die Feuerweh 
ſechsmal angerufen. Communal- Verwaltung 
Durch die Steuer⸗Veranlagung wurde eine ortsanſäſſig 
Bevölkerung von 37,967 Seelen ermittelt. Freigelaſſeh 
wurden von der Klaſſenſteuerveranlagung wegen eine 
Einkommens unter 420 Mark 12,839 Seelen, Inhabe 
des Eiſernen Kreuzes 35, Perſonen mit beeinträchtigte 
Leiſtungsfähigkeit mit einem Einkommen von 420 M 
bis 660 Mk. 2424, zuſammen 15,298 Seelen. 
blieben ſomit zur Beſteuerung nur noch 22,669 Seele 
davon zur Staatseinkommenſteuer 1582, zur Klaſſel 
ſteuer: Stufe 1 und 2 14,626, Stufe 3 bis 12 640 
Zur Staatseinkommenſteuer veranlagt wurden 47 
Cenſiten mit einem Steuerſoll von 78,300 Mk., zi 
Klaſſenſteuer in Stufe 1 und 2 5209 Cenſiten 
einem Steuerſoll von 20,409 Mk., in Stufen 3 
12 2163 Cenſiten mit 53,247 Mk., in Summa 78 
Cenſiten mit 151,956 Mk. (2049 Mk. mehr als! 
Vorjahre). Zur Staatseinkommenſteuer waren vera 
lagt: 98 Einzelſteuernde, 377 Haushaltungen, de 
gleichen zur Klaſſenſteuer 570 und 1593. ö 
der Geſammtheit der Klaſſenſteuer von 73656 M 
wurden zur Erhebung geſtellt 39,935,25 Mk., von DE 
Geſammtheit der Staatseinkommenſteuer von 78,30 
Mark dagegen 75,273 Mk. Der geſammte Steue 
erlaß betrug 36,747,75 Mk. der Erhebungsbetech 
115,208,25 Mk. Remonſtrationen wurden erhobel 
gegen die Veranlagung zur Staatseinkommenſteil 
73, zur Klaſſenſteuer 1173, davon in Stufe 1 unde 
563, Stufen 3 bis 12 610. Steuerrekurſe: in Stih 
1 und 2 109, 3 bis 12 244. An Grundjtel® 
wurden erhoben 4187,21 M., an Gebäudeſtele 
59,182,10 Mk. Das „Soll“ der Gewerbeſte 
ausſchl. Klaſſe A 1 betrug 37,022.50 Mk., der gl 
AI 2520 Mk. Pfändungen wurden vollzogen 
fruchtlos blieben 15, Pfändungen von Geldforde rue 
erfolgten 9, Mahnungen 78. Die Gejammtausig 
der Stadt für Militärzwecke hat nach 2 
der aus Militärfonds gezahlten Vergütungen bet dr 
346589 Mk. Davon entfallen auf Truppen nz 
märjche 3399,25 Mk. An Provinzialabgaben (9 2 
armenbeiträge) hat die Kämmereikaſſe gezahlt 34 8 


0 


Mark. Aus der Landeshauptkaſſe wurden PDA 
an die Stadt gezahlt für: Taubſtummenee ge 
(125 Mk. pro Kind) 3000 Mk., Gemeindeereß 


1965 Ml., Kreisordnung 2396 Mk. An den d dee 
ſind gezahlt für Tilgung der Kreisſchuld Me 
Kreischauſſeen 46,030,92 Mk. An Deichkaſſe en 
trägen (rechtsſeit. Nogat⸗Niederung) Find lichen 
1987,32 Mk. Von den hieſigen, einen erfreumn 


9 75 aufweiſenden Innungen ſind 12 zu einem 
Innungs⸗Ausſchuß zuſammengetreten, 6 weitere haben 
ihren Beitritt noch nicht angemeldet. Das Kranken⸗ 
kaſſenweſen erfreut ſich im Allgemeinen einer gedeih⸗ 
lichen Fortentwickelung, wenngleich einige Ortskranken⸗ 
kaſſen nicht in der Weiſe proſperiren, wie dies für 
die Sicherheit des Fortbeſtehens derſelben erforderlich 
wäre. Beſonders ungünſtige Reſultate weiſt die Orts⸗ 
krankenkaſſe für das Maurergewerbe auf, die für das 
Fe hat ihre Mitgliederbeiträge von 2 pCt. 
8 fe t erhöht, die der Eigarrenfabrik ven Löſer 
beſ a Volff at ihr Kaſſenſtatut auf die in Braunsberg 
11 häftigten Arbeiter ausgedehnt. Es beſtanden hier 
1 Ortskrankenkaſſen mit 3170 Mitgliedern und 
3436,66 M. Verwaltungskoſten oder 1,08 M. pro 
Kopf der Mitglieder. Das gewerbliche Schiedsgericht 
erledigte 67 Streitfälle, davon 10 durch Vergleich, 42 
durch Entſcheidung. 
gen ab. le gin en 60 ein, davon 13 Con⸗ 
ceſſionen zu Dampf fe anlagen, 2 zur Anlage von 
Schlächtereien. Das königl. Standesamt hat im Jahre 
1887 vegiftrivt: 1494 Geburtsanzeigen, 342 Heiraths⸗ 
acte, 993 Sterbefälle. Veränderungen des Gemeinde⸗ 
bezirks haben nicht ſtattgefunden. Nach der Armen: 
kaſſen⸗Rechunng hat die Geſammtausgabe betragen: 
92208,98 M., das find 11111,56 M. mehr als etats⸗ 
e n warde ausgegeben an: laufen⸗ 
N eſtützungen und Ver 08 ie⸗ 
joe Arme 5230627 M., Mehner an hie⸗ 
Kranke 2911,55 M., Kur⸗ und Verpflegungskoſten für 
auswärtige Kranke 1469,68 M., en für 5 
ſtädtiſche Krankenſtift 2435,67 M. Von den Ein⸗ 
nahmen ſeien erwähnt: Hundeſteuer 2758,50 M., Zu⸗ 
ſchuß der Hl. 900 pofbitaltaffe 20,000 M., Geſammt⸗ 
ausgabe 92208,98 M., dagegen Einnahme 40737,85 M., 
ſo daß die Kämmereikaſſe von dem etatsmäßigen Zu⸗ 
ſchuß von 52645,29 M. nur 51471,13 M. zu zahlen 
hatte oder 1,32 M. pro Kopf der Bevölkerung.“ Der 
Neſervefonds der Armenkaſſe betrug um 1. April 1888 
14407,13 M. Zur Zwangserziehung wurden über⸗ 
ya: nach Tempelburg 4 Knaben, nach Flatow 
ädchen. Das ſtädtiſche Krankenſtift hatte aufge⸗ 
nommen 376 männliche, 180 weibliche Perſonen; geſtorben 
ſind 44, als geheilt entlaſſen 434 Perſonen. Die Ge⸗ 
ſammtausgabe betrug 20270,87 M. Hospitäler und 
milde Stiftungen: Heil. Geiſthoſpital, Einnahme 
94,438,600 M., Ausgabe 93.858,25 M., Beſtand 
580,35 M. Leibrentenſtift, Vermögen 723.002,18 M. 
Auf Grund des alten Statuts erhalten 158 Perſonen 
412% Gaben mit 46,802,08 M., auf Grund des neuen 
Statuts erhalten 160 Perſoneu 4363 Gaben mit 
36,504 M. Pott⸗Cowle⸗Stiftung: Einnahme 68.642,81 
M., Ausgaben 68,180,66 M. Das Stiftungsvermögen 
betrug am 12. Januar 1888 733.593,15 M. Von 
Kirchenangelegenheiten iſt nur der Neubau des Pfarr⸗ 
hauſes zu Hl. Leichnam zu erwähnen. Schulweſen: 
Am Schluſſe des Jahres 1887 betrug die Zahl der 
in ſämmtlichen Schulen (inel. der höheren Lehr an⸗ 
ſtalten) vorhandenen Schüler und Schülerinnen 6678. 
Oſtern 1887 gelangten 759 Kinder zur Einſchulung. 
Von den 759 ſchulpflichtigen Kindern wurden 619 in 
die Volksſchulen 9 1 5 An Privatſchulen beſtan⸗ 
den hier nur zwei Mädchenſchulen. Am 22.— 2g. Juni 
1887 beſichtigte Herr Cultusminiſter von Goßler 
mehrere unſerer Schulen. Von den 6678 Schülern 
reſp. Schülerinnen waren einheimiſche 6261, aus⸗ 
wärtige 417, evangeliſch 5253, katholiſch 1177, jüdiſch 
87, Diſſidenten 68, Mennoniten 93. Die bei den 
Volksſchulen niedergeſchlagenen 6351,45 M. Schul⸗ 
geld betragen ca. 31 pCt. des Solls. Mit Beginn 
des Jahres 1888 iſt die ſtaatliche Fortbildungsſchule 
unter Leitung des Herrn Direktor Witt aus Berlin 
ins Leben getreten; mit der Ausführung der ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht iſt Herr Profeſſor Dr. Nagel betraut. 
Dem Curatorium liegt die Verwaltung ob. Das 
Lehrercollegium beſteht aus 20 Herren. Von den 
Schülern ſind 17 Gehilfen, 491 Lehrlinge und 93 
Arbeiter: Zur Verfügung der Bauverwaltung waren 
anſchlagsmäßig 68.222,12 M. geſtellt (4740,38 M. 
weniger als im Vorjahre). Von den Bauausführun⸗ 
en ſind zu erwähnen; die gründliche Erneuerung der 
Nraffohlſchleuſe und der umfangreiche Erweiterungsbau 
auf der ſtädt. Gasanſtalt. Schneefall und Ueber⸗ 
ſchwemmung haben die Arbeiten bedeutend vermehrt. 
Die Geſammteinnahme aus den Kämmereiforſten be⸗ 
trug 49,972,27 M., die Geſammtausgabe 21,707,40 M., 
Reinertrag 28,264,87 M. oder pro Hektar der Forſt⸗ 
fläche (1601 Hektar) 17,65 M. (gegen 30,75 M. im 
Vorjahre). Der Reinertrag der Hl. Geiſt⸗Hoſpitals⸗ 


forſten betrug 13,83 M. pro Hektar der Forſtfläche f 


(855,63 ha). Kämmerei⸗Kaſſenverwaltun 
Adminiſtrationsgrundſtücke 54042,68 N 
1948821 M., Einnahmen für Pacht⸗ 
grundſtücke 8161,91 M., aus Handel- und Schiffahrts⸗ 
gefällen 15889,09 M. (davon Marktſtandsgelder 
7414,73 M.), Ausgaben 7632,48 M. Die Kriegs⸗ 
ſchuld betrug am 1. Januar 1888 noch 580587,53 M. 
davon verzinslich 162330 M., unverzinslich 418257,53 M., 
die Anleihe vom 1. Januar 1876 noch 336700 M., 
die Brückenſchuld 152687,76 M., die Anleihe vom 
1. Januar 1886 noch 390800 M. Geſammtſumme 
der ſtädtiſchen Schulden 1460775,29 M. Gasanſtalt: 
Aus 45090,30 Centner Kohlen wurden 672941 ebm 


d: Erträge der 
„ Ausgaben 
und Mieths⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Leiber mit 
dem Lehrer Herrn O. Schmidt⸗Kau⸗ 
kehmen. Frl. Eva Kaminski⸗ 

arggrabowa mit dem Kaufmann 
Herrn Siegfried Lindemann-Marien⸗ 
werder. 

Geboren: Herrn Moritz Bloch-Memel 
1 T. — Herrn Landrath Genzmer— 
Marienwerder 1 S. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Ernſt Buſch— 

irkenſtrauch, 72 J. — Gutsbeſitzer 
ol) Doehring⸗Kuwertshof, 48 J. 
Kräu 1 Reg Bei idial⸗Secretär Guſt. 
r Marienwerder, 62 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. Februar. 


Geburte 2 10 . 

Schomacker 108 Gelbgießer 
Menz 1 T 
10 2 T 


Hamann, 


15 Min. 


b 
lieb Eduard 
Mathilde Reimer⸗Berlin. 


Ehe 2 
Binden ehe t ier 


Der Stadt⸗Ausſchuß hielt 43 Sitzun⸗ D 


„Medizinkoſten für arme | A 


Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe. Amalie 
geb. Ceband 54 J. — Handels- 
mann Friedrich Wilhelm Daus, 64 J. 
— Maurergeſelle Wilhelm Kirſch 1 T. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 17. Februar: 


Doetor Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge. 
Montag, den 18. Februar: 


Bei halben Preiſen 1 
Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Großer Masken⸗ 
und Kappen - Ball 


den 23. Februar in den fein deco⸗ 
rirten Sälen des 
Entree für Masken 0,75 M., Zuſchauer 
0,25 Mark. Anfang 8 Uhr Abends. 

Masken und Kappen in der 
Garderobe. GER 

Billets ſind zu haben im „Goldenen 
Löwen und bei Herrn S. Fettien, 
Alter Markt Nr. 9. 


Gas gewonnen, oder 11,4 pCt. mehr als im Vorjahre. 
Die Geſammtabgabe an Gas betrug 673315 cbm oder 
70076 ebm mehr als im Vorjahre. Durch Selbſt⸗ 
verarbeitung des Ammoniakwaſſers wurden 2650 M. 
Einnahme (gegen früher 100 M,) erzielt und nach 
Abzug der Koſten ein Reingewinn von 600 M. Die 
Zahl der Flammen betrug ult. März 1888 6900, wo⸗ 
von 6478 Privatflammen (416 mehr als im Vorjahre). 
Das ſtädt. Leihamt hatte ult. 1887 7064 Pfänder 
mit 47602 M. beliehen, von der Sparkaſſe entliehen 
waren 41000 M., der Reſervefonds betrug 7583,55 M., 
aus dieſem ſind an die Armenkaſſe abgegeben 2069,36 M. 
Bei der Sparkaſſe betrugen im Jahre 1887 die 
Einnahmen 7,325,332,32 M., von Einlagen wurden 
zurückgezahlt 2,115,651,86 Mark, blieb Beſtand 
5,209,680,46 M. Im Umlauf waren 11,142 Spar⸗ 
kaſſenbücher, darunter 2923 Stück bis incl. 60 M. 
er Reſerve⸗ und Dispoſitionsfonds ſchloß ab mit 
401,308,499 Mk. Das Geſammtvermögen betrug 
5,610,988,95 M. Die Pfennig⸗Sparkaſſe hat im 
Jahre 1887 verkauft Sparmarken (à 10 Pfg.) für 
2895 M. Waſſerleitungs-Betriebsverwaltung: 
Privateinrichtungen waren ult. März 1888 245 (23 
mehr als im Vorjahre). Verbraucht wurden 46495 bm. 
Einnahme 20,048,711 M., Ausgaben 16,999,10 M. 
Vermögen 20,175,98 M. Die Kunſt- und Alter⸗ 
thumsſammlung wurde wiederum ik, mehrere 
Geſchenke und Einfäufe verſchiedentlich bereichert. Das 
ichamt hat für 112,458 geaichte Stücke 
13,809,75 M. Gebühren erhoben, woraus nach 
Abzug der Koſten 8086,40 M. Ueberſchuß an 
die Kämmerei = Kaffe abgeführt wurden Men 
3430,25 M. im Vorjahre). Finanz- und Kaſſen⸗ 
Verwaltung: Der für das Rechnungsjahr 1. April 
1887 88 8 Stadthaushaltsetat ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ab auf 666,085 M. (15,946,59 
M. mehr als im Vorjahre). Zur Balancirung waren 
an Communalſteuer anzunehmen 410.757,41 Mark 
(4690,81 M. mehr als im Vorjahre). Trotzdem konnte 
der im Vorjahr zur Anwendung gekommene Steuer- 
ſatz von 320 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer für das Jahr 1887 88 beibehalten werden. 
Die Mehreinnahmen und Minderausgaben belaufen 
ſich auf 58,699,66 M. Das Ordinarium und etats— 
mäßige Extraordinarium ergeben ſonach gegen den 
Anſchlag einen Ueberſchuß von 9478,87 M. Die Reſt⸗ 
verwaltung ſchließt mit einem Ueberſchuß von 4475,31 
M. ab, in Summa Ueberſchuß 13,954,18 M. 
Derſelbe iſt dem Reſerve⸗ und Ueberſchußfonds zuge⸗ 
führt. Der Etat pro 1. April 1888—89 iſt der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung unterm 23. Februar 1888 zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. Zur Herabminderung 
der Communalſteuer ſind in demſelben aus dem Reſerve⸗ 
und Ueberſchußfonds 10,000 M. eingeſtellt worden. 
Nach Deckung der Mindereinnahmen und Mehraus- 
gaben verblieben Mehreinnahmen und Minderausgaben 
8897,71 M. um welchen Betrag das Communalſteuer⸗ 
Soll pro 1. April 1887 88 im Betrage von 410757,41 
Mark herabgeſetzt werden konnte, ſo daß in dem Etat 
pro 1. April 188889 an Communalſteuern nur 
391859, 70 M. anzunehmen waren. Der hiernach für 
das Rechnungsjahr 1888 89 feſtgeſtellte Etat ſchließt 
ab auf 653354 M. oder 12731 M. weniger als im 
Vorjahre. Zur Aufbringung des in dem diesjährigen 
Etat angeſetzten Communalſteuer⸗Solls iſt nach einer 
genauen Berechnung ein Zuſchlag von 306,71 pCt. 
zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer erforder⸗ 
lich. Gemäß Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ſind 
indeß mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu 
Danzig rund 310 pCt. der Staatsſteuern aks 
Communalſteuer für das Jahr 1888-89 ausge⸗ 
ſchrieben worden, während das Jahr 1887 —88 320 
Procent dieſer Steuern erforderte — Die Verwaltung 
des Stadtarchivs hat nach dem opa des Herrn 
DI 


1 Volkmann Herr Gymnaſia rektor Dr. 
beppen übernommen. 


Kunſt und Literatur. 


* Hans v. Bülow begiebt fi) am 13. März 
mit der „Saale“ nach New⸗Hork, um dort und in 
Boſton ſeinen Beethoven⸗Cyelus zu ſpielen, ſowie um 
einige Concerte zu dirigiren. Ein vier⸗ bis fünf⸗ 
wöchentlicher Aufenthalt in Amerika it in Ausſicht 
genommen. Den Künſtler begleiten ſeine Gattin und 
einige Freunde. 

„Die diesjährigen Aufführungen der Bühnen⸗ 
feſtſpiele in Bayreuth finden während der Zeit 
vom 21. Juli bis incl. 18. Auguſt ſtatt. In Ausſicht 
genommen ſind neun Aufführungen des Bühnenweih⸗ 
eſtſpiels „Parſifal“, vier von „Triſtan und Iſolde“ 
und fünf der „Meiſterſinger von Nürnberg“. 


Vermiſchtes. 

— Ein ſiebenjähriges Kind ausgewieſen. 
In Königshütte iſt dieſer Tage eine Ausweiſung er⸗ 
folgt, welche Aufſehen erregt. Die von der Aus⸗ 
weiſun Betroffene iſt ein noch nicht ſieben Jahre 
altes Mädchen, aus Krakau gebürtig. 

— In Hamburg wurden Mittwoch drei Perſonen 
I welche in der jüngſten Zeit maſſenhaft 
haben 2= und 1⸗Markſtücke in den Verkehr gebracht 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: Das auf 


Sonntag, den 
Herren, 12 Uhr: 
Herren. 


„Goldenen Löwen“. 


Billets bei 


Gewerbe -Verein. 
Montag, den 18. Februar er.: 
Vortrag 


des Herrn Dr. Krause: „lieber 
Enutfettungskuren.“ 
Der Vorſtand. 


Sbllchsck““ gang grell. 


Allgem Bildungsverein 
Montag, den 18. Februar er.: 
Vortrag des Herrn Lehrer Rettig! 
„Zweihundert Jahre 
unter der Regierung der Hohenzollern.“ 


Concert 


Hermine Spies. 
Streut den Vögeln Lutter! 


Koſten eines däniſchen Privatmannes bei Oeverſee 
zu u Denkmal, deſſen Grundſtein am 6. Fe⸗ 
bruar in aller Stille gelegt wurde, wird auf der Süd⸗ 
eite die deutſche Inſchrift tragen: „Ein ehrendes An⸗ 
lenken ſei auch den tapfern öſterreichiſchen Soldaten 
geweiht, welche, fern vom Vaterlande kämpfend, hier 
auf dem Schlachtfelde ihr Leben einbüßten. Dieſe 
Inſchrift wird hier als offizielle Antwort auf die ver⸗ 
ſöhnenden, hier überall ſympathiſchen Wiederhall fin⸗ 
denden Worte des Grafen Attems am gemeinſchaft⸗ 
lichen Grabe der öſterreichiſchen und däniſchen Krieger 
bezeichnet. 2 j 585 
— Ein entſetzlicher Mord wird von Madra 
gemeldet, wo man den Leichnam eines 1 jährigen in⸗ 
diſchen Mädchens enthauptet vorfand. Der abgeſchla⸗ 
gene Kopf war der Unglücklichen an den Magen ge⸗ 
den worden. : 
Ent König Humbert beſchloß eine Erweiterung des 
Quirinals, um den Arbeitern Beſchäftigung zu geben. 
— Ein merkwürdiger Selbſtmord wird aus 
Neu⸗-Ruppin berichtet. Die Tochter eines dortigen 
angeſehenen Bürgers ſchlug auf dem See bei Wuſterau 
ein Loch in das Eis, legte ſich auf das Eis und ſteckte 
den Kopf ins Waſſer. Sofort müſſen Eisſchollen den 
Hals eingezwängt haben, denn man fand die Dame 
in dieſer Lage todt vor. f 
Die Villa Zirio, ſo wird aus San Remo 
berichtet, iſt an einen Eiſenbahnbauunternehmer in San 
Remo 7 De iſt 1 geſchloſſen und wird 
ublifum ni ezeigt. 
N Geſchenke für den Sultan von Ma⸗ 
rokko werden am Sonnabend dem Botſchafter über⸗ 
eben werden; dieſelben beſtehen hauptſächlich in ee 
Händen der deutſchen Induſtrie wie Jagdgewehren 
und Geräthſchaften, Schmuckgegenſtänden ꝛc. Die Be 
richt, daß der Botſchafter 15 Trakehnerhengſte a 
Geſchenk für den Sultan mit nach Marokko nehme, 
iſt falſch. Unter den Geſchenken ſind überhapt keine 
ſerde. Die Kaiſerin Auguſta hat koſtbare Vaſen aus 
der königlichen Porzellan⸗Manufaktur als Geſchenk 
geſpendet. 2 
* Berlin, 15. Febr. Aus Anlaß des 50 jährigen 
Jubiläums, welches die Firma Rudolph Hertzog 
geſtern beging, fand am Nachmittag im Engliſchen 
Haufe ein Feſtakt ſtatt, bei dem der Jubilar alle die 
Freiſe um ſich geſammelt hatte, mit denen die Hertzog⸗ 
che Weltfirma in geſchäftlicher Verbindun ſteht. 
Commerzienrath Wüſte⸗Giersdorf überreichte Namens 
der 105 mit der Firma in Verbindung ſtehenden 
Firmen der Textilbrache die Chrengabe. Dieſelbe be⸗ 
ſteht aus einer Gedenktafel, welche auf einem reich⸗ 
architektoniſch gegliederten Tiſche mit Silbereinlagen 
ruht. Die Votivtafel zeigt das in Email ausgeführte 
Bild des Jubilars, die in Aetzung hergeſtellten An⸗ 
ſichten des Geſchäftshauſes und die Wappen aller der 
Orte, in denen die Geber anſäſſig ſind. Ueber der 
Votivtafel erhebt ſich ein goldener Ku in deſſen 
Mitte das aus Brillanten gebildete Monogramm 
prangt, während ein großer Brillantſtern das Ganze 
überftrahlt. — Die hier weilenden Marokkaner wohnten 
der vorgeſtrigen Aufführung von „Die junge Garde 
im Adolf Ernſt⸗Theater bei. 4 
* Aus dem Kreiſe Oſchersleben, 14. Februar. 
Der zweite Bürgermeiſter der Stadt Oſchersleben, 
Quentin, iſt jeit drei Wochen flüchtig und wird jetzt 
wegen Betruges, Unterſchlagung 2. ſteckbrieflich 
verfolgt. 


ee eee eee eee eee 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 16. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 15.2. | 16. 2. 
Ruſſ. Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 101,10 101,50 
33 pCt. fepreußif e Wfendördese 101,80 | 101,80 
33 pCt. Weſtpreußiſche Slanborkefe: 101,80 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 94.— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 35,50 85,70 
Ruſſiſche Banknoten 2. . . 1218,— 217,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 168,80 168,80 
Deutſche Reichsanleihe a 109,60 109,50 
4 pCt. preußiſche Conſols . 109,10 109,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,30 96,40 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113.— | 113,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 2 
Weizen April⸗Mai 193,50 | 194,2 
Juni⸗Juli .. 195,20 | 196,— 
Roggen ruhig. | 
April⸗Mai 153,50 153,50 
Juni⸗Juli 153,50 153,50 
Petroleum loco 23,50 23,50 
Rüböl April-Mat . 57.80 58, — 
Mai ⸗Juni „ 57.— 57,80 
Spiritus 70er loco . 33,.— 33,.— 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 15. Februar. Kornzucker exel. von 96 
1 Rendement —, —, Kornzucker exel., von 92 e Rende⸗ 
ment 18,50, Kornzucker excl. 880 Rendem. 17,55. Korn 
zucker excl, von 75% Rendement 14,69 A Matt. — 
77 Raffinade mit Faß 28,25. — Melis I. mit Faß 

3,75 


Nachmittags ſtatt. 


17. Febr., 11 Uhr: 


Damen und in Trunz anberaumte Termin 


und auf 


verlegt. 


C. Meissner. 


de Dividenden⸗Auszahlung 
für 1888 findet von Montag, den 
18. Februar er., von 3 bis 5 Uhr 


Elbinger handwerkerbaul 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Bekanntmachung. 

Der auf Montag, den 18. Febr. er. 


kauf von Holz aus dem Schutzbezirk 
Birkau wird hiermit aufgehoben 


ounerſtag, den 21. Febr., 
? 10 Ahr Dormittags, 


Elbing, den 13. Februar 1889. 
Der Magiſtrat. 


h vertrauensvoll an 
Ar, Fabrikant in Dresden 10.* 


Königsberg, 16. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Geneide⸗ 155 


Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt . 
Februar nicht contingentirt 


52,75 & Geld. 
33,.— „ Geld. 
52,75 „ Brief. 
83,.— „ Brief. 


Danzig, den 15. Februar. 
Weizen: Ruhig. e 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 167 , hellbunt inländ. 172—176 
A, bohbunt und glafig inländiſch 182 4 er 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 142,50 A, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 146,— A N 
Roggen: Unveränd. Inländ. 144 A, auf. oder 
poln. zum ak A, pr. April⸗Mai 120 pfd. 
um Tranſit 95, 
l Gerſte: Loco große inländiſch — &,. 


inl. 113— 122 ; 
Loco inl. 119 4 Erbſen: Loco inländiſch 


loco kleine 


Spiritusmarkt. 5 
‚14. Febr. Spiritus pro 10,000 J loco — Br., 
— rd 1 pro . loco contingentirter 
51%/, Gd., loco nicht contingentirter 32— Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 
Stettin, 14. Febr. Loco ohne Faß mit 50 LConſum⸗ 
euer 52,1 loco mit 70 & Conſumſteuer 33,00 .A, pro 
Ariel 32,90, pro Auguſt⸗September 35,00 A. 


Königsberger Productenbörſe. 


14. geh 70 
eb. ebr. endenz. 
. k R.⸗Mk. 

Weizen Hoch. 125 Pfd. T 

ee 120 Pfd. 137,00 5 | 

Gerſte, 107/8 Pfd. .1111,00| 8 | 

afer, feiner 115,00 C 

rbſen, weiße Koch 128,50 ne 

Bohnen, trockene 1200 58 

Wicken, trockene 175,00 & 


am 16. Februar. 
7,90—8,00 A 
7,70—7 80 „ 
7,60 7,70 „ 
6,00 6,10 „ 
mittel „ 5,805,900 „ 
” ” 7 geringe 5 75 3 

er „ ute 5 89—4.9 5 
EF 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing 
Für Weizen per Scheffel gute Sorte von 
mittel W 
geringe „ „ 
gute 


1 7 1 


* " 
Roggen „ 


* * * 


" „ ” a 2 E ) 
5 5 geringe 75 4.40 450 1 

5 Hafer 4 1 gute 1 " 3.30 — 3,40 " 
" ” " ” mittel „ „ 310820 „ 
„ „ „ 5 geringe „ „ 1 75 
Stroh, Richt⸗ 10% Kill. „ 4,40 — 50 

„ deu 1. l. „ 5.407% „ 


„ Rindfleiſch von 


der Keule I Pfd. „ 0,400.45 
„ Bauchfleiſch . ces 


. „ 085--9,49 


„ Schweinefleiſ hh „, 6409,50 be 
1 Kaldſteiſ g „ 9494 
„ Hammelfleiſc -» „ 0,40 0,5% „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen „, 0,150.80 „ 
77 Echwenneſchmagz, hieſiges „ 075-080 „ 


1 5 amerikaniſches. „ 0,58 — 
Butter ner Pfund 

„ Eier 60 Stück N 
„ Hühner, alte, per Stück. u 


„ Tauben perde Re u 
„ Zwiebeln per Scheſſel „ 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


080-090 „ 
7007,50 „ 


Elbing, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 5 3 
1 
Sehr trocken 2 
Beständig ee 6. — m 
Schön Wetter AR 
Veränderlich he... 28 . 
Regen und Wind — 
Viel Regen Ba 
ee PER 25 
Wind: N. 1 Gr. Wärme. 


‚ wauren-Fabrik v. N 
Gummi- 8. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialität en. 

Zur Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


FÜR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jühriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


5 CAC A0 SOLUBLE Ä 
Duck ard 


LEIGHT-LOSLICHES GAGAO-PLLVER 
YORZUGLICHE-QUALITÄT- 


Doninim Jublouken 


(Oſtpr.), Station Ortelsburg, offerirt 
5000 Ceutuer 


Daberkartoßfelu, 


lieferbar bei Thauwetter in großen und 
kleineren Poſten. 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt jchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Neitbahn- 
ſtraße 25. 


[Eine Wohnung zu vermiethen 
Aeufßz. 1 Damm 74d. 
Kessler. 


Eine kleinere Ober⸗ 
I wohuung in der Herren- 


ſtraße zu vermiethen. Zu erfragen 
Junkerſtraße Nr. 16, part. 


zum Ver⸗ 


Aeltere Beſtände unſeres Lagers haben vor Beginn der Saiſon zu 


geſtellt und heben beſonders hervor: 


Gardinen-Reste und einzelne Fenster. 


Tücher, Plaids, Teppiche. 

ee . Mautelſtoffe, Buckskins, 

Reste: (HKleiderſtaſe, fappe Roben, 
Leinen und Hemdentuche. 


Ehrenvolle Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 


S 


N 


a 7 5 9 
Glänzend bewährte Erfindungen d Naturforschers Ernst Flothow 
zur „naturgemässen“ Haus- und Körper-Pflege. 


„Bacterien und Milben, Myriaden an Zahl, 
Bedrohen den Körper mit Siechthum und Qual, 


autschutzwasser 


egen Mitesser, Pusteln 
etc. inFl.alund2M. 


zur Pflege des Haares, 5 
in Dosen à 1 u. 2 M 8 


0 


Pflanzen- Haarölß 
zur Kräftigung des Haa- # 
res, in Flaschen à 1 und 
2 NM. 


Wegekabil. Haurſeife 8 
zur Pflege d. Haut, Stck. ® 
60 Pf., 3 St. 1,50 M. a 


Z Bleifr. Hanipuder 5 


Haar u. Zain vor Jenen ⁊u schutsen.] für Damen und Kinder, 
er in Dosen à 50 Pf. v. 1 A. 


aarschutz wasser AS 
geg. Haarmilben, Sehin- |W 
4 nen ete. in Fl. A 1 u. 2 M. 


An N 

und- & Tahuſchuß⸗ 
wasser gegen Zahn-Bac- 
terien, in Flaschen & 1 
u. 2 NM. 


Antis Zahnpulver 
4 zur Pflege der Zähne, in 
Dosen à 20 Pf. und 1 M. 


Um Haut, 
Mögt täglich Ihr diese Mittel benützen !* 


Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie: 


| Fielkows „gififreiss" Ratten- usd Mäuse-Oonfskt 

je in Dosen à 1½, 3, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung, Ex 
befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge- 
sammten schädlichen Nagethieron, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc. 


8 x 
Fiothows „gififreies" Insekten-Pulver u. -Tiektur 
jr in Dosen resp. Flaschen à !/,, 1, 2, 4, 7!, M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 
tölten unfehlbar sieher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wan- 5 
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die geführ- 

lichen Bruten (Eier. Raupen, Larven, Puppen). 55 
In Küche und Keller, in jedem Raum, 5 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und && 


Baum, 
TEN 


2 


kin 


Undüberallregtsich's hüpfts undspringts, 
4 Schleichts heimlich hervor, pochts, zirpts 
und singts. 


= 

In Polstern u. Stoffen, im Sel 
vl Zimmer selbst u. im Schlafkämmerlein; 

TTT 


| 
Schrein, [Aus Ritzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!“ 


Nur echt, wenn mit Hygieia-Schutsmarke und Firma versehen. 
Cataloge, Zeugnisse, Preislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und franoo. 
Zu haben in allen Apotheken u. Droguen- Handlungen 

oder direct durch L. Schneider's Speeialgeschäft, 
Berlin SW. Zimmer-Strasse 89. 
Stärke ⸗ Präparate als 


Warnungen 


und durch Nachahmung der Packung meiner Linerifani- 
ſchen Glanz⸗Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb 
ich hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam mache, daß 
N jedes Packet meines Fabrikats meine Firma und 
obigen Globus trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf 
meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannnten Fabrikats ge⸗ 
ſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegen⸗ 
über wird man ſich durch einen Verſuch leicht überzeugen. à Packet 20 Pfg. 
in den meiſten Drogen, Seifen⸗ und Colonialwaareu⸗Haudlungen 


Barräthig. a = > 
Fritz Schulz jun. Leipzig. 


Kummer, 
Sement-Runftfteinyabrif 


Gegründet 1880. Elbin g. Prämiirt auf Ausſtellungen. 
Meine werthen Geſchäftsfreunde mache ich hierdurch, ergebenft darauf auf⸗ 
merkſam, daß, nachdem Herr C. Matthias von Mitte Mai bis Ende Juni 
vorigen Jahres bei mir thätig geweſen iſt, der Ingenieur Herr Richard Ehm 
die alleinige Leitung und Vertretung meines Geſchäfts übernommen hat. 
c empfehle mich zur Lieferung von , 
Trotteir⸗ und Flurplatten, ſowie auch von Grabdenkmälern und 
Gral⸗Eiufaſfungen in verſchied. Muſtern, von Durchlaßröhren, 
Treppenſtufen, Trögen, Krippen 
und jeglichen anderen Kunſtſtein⸗Fabrikaten für Bau⸗ und landwirthſchaftliche Zwecke. 
Billigſte Preiſe bei gewiſſenhafter und reeller Bedienung. 


Es wird ſehr oft ver⸗ 
ſucht, wenig Werth habende 


aller 


— 


Zur ersten Klasse 


der Kgl. Preuss. Kl.-Lotterie 
verkaufe ich Antheile: 

Ya 14 Mk., ½ a 11,25 Mk., ½ % 7 ME, Yo a 5,65 Mk., 

Set a 3,50 Mk., 1.20 a 2,85 ME, 72 a 1,80 Mk., 70 2 1,50 ME, 

% a 1 Mk. und erbitte Beſtellung innerhalb 8 Tagen. 


Richard Schröder, 
Berlin W., Markgrafenſtr. 46. 


sehr billigen Preisen zum Ausverkauf 


Gestickte Schweizer Gardinen zur Hälfte des bisherigen Preiſes. 


Winter- und Sommermäntel, neueſte Facons. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


preiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. — 


Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Leichnamſtraßze Nr. 21 


eröffnet habe. 


Preiſen zu liefern und bitte ich höflichſt, mich in meinem Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


Ansnerki 


in unſerm Geſchäft wegen 
demnächſtiger vollſtändiger 
Aufgabe 


Neumann-Harimann 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 


HR 

wine Blei zieht jedes Geſchwür | 3 Ein Hausmittel, welches eine ſo lange geit 
ohne 1 

5 ſchneiden fast ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, 
Wunden ze. 


el Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles ; 
Froſtſchäden, Brund⸗ Bertrauen verdient, liegt wol darin, daß 75 5 
Bei Huſten, Stick⸗ i viele Kranke, nachdem fie andere pomp⸗ a R H 
haften, Reißen, Kreuzſchmerz, Ges | haft angeprieiene Oe mitten verſucht, doch II | | 


leukrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu 0 
Liebemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 
bac bei Pr. Holland nur in den Apo⸗ | 
theken a 


Silber, Sdelſteine ꝛc. ze, 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden jauber | 
und billigſt um 


F. Witzki, Ji. 


Ofener B 
Friedrichshaller Bitterwaſſer, 
billiger und beſſer ſchmeckend als die 
natürlichen Wäſſer, bei gleicher Wirk⸗ 
Ua Fl. — 40 Pf., 11 Fl. — 69 Pf. 


A. Bruns, Polniſche Apotheke. 


100 —150 Mark monatl. Verdienſt 
durch Verkauf tägl. Bedarfsartikel 150 Mk. 
baar erforderlich. Offerten an R. G. 
Merkel in Dresden. 


Dr. Oidtmann e Purgativ 
iſt die Loſung 


für alle an Stuhlverſtopfung Leidende! Die vielen, den Magen und 
Darm reizenden innerlichen Abführmittel, und die jo oft mit Ueber⸗ 
ſchwemmungen, oder ſonſtigen Unbehaglichkeiten verbundenen Klyſtiere mit 
ihren großen Mengen Flüſſigkeiten find. entbehrlich geworden. Man wendet 
jetzt nur das von hervorragenden ärztlichen Autoritäten anerkannte neueſte 
Mittel an: „Oidtmann's Purgativ“. Ein Theelöffel voll, mittelſt einer 
ganz kleinen Spritze in den Maſtdarm eingeſpritzt, genügt, um binnen 
2 Minuten Stuhlentleerung herbeizuführen. — Preis per Flaſche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, mehr⸗ 
mals auf jeder Flaſche zu finden. — Alles Andere iſt werthloſe Nach⸗ 
bab Echt zu haben in den meiſten Apotheken von Elbing, Chriſt⸗ 
urg ꝛc. 


Neueſte Tuchmuſter 
Franko Frauko Franko 


an Jedermann. an Jedermann. an Jedermann. 

Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ und Livrcetuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord⸗ 
und Süddeutſchland Alles franko in's Haus — jedes beliebige Maaß, ſelbſt für einzelne Kleidungsſtücke — zu Original⸗Fabrik⸗ 


Neueſte Tuchmuſter Neueſte Tuchmuſter | 


Ich verſende zum Beiſpiel: 
einem dauerhaften, modernen Buxkin⸗Auzug ſchon von M. 3,90 an, 
einem guten, ſchwarzen Tuch⸗Anzuge ſchon von M. 5,— au, 
einem eleganten, modernen Gehrock ſchon von M. 5,50 an, 
einer dauerhaften, guten Buxkinhoſe ſchon von M. 3,90 an, 

Stoffe zu einem eleganten, modernen Ueberzieher ſchon von M. 6,— an, 

Stoffe zu einer guten, haltbaren Joppe ſchon von M. 3,50 an 
bis zu den hochfeinſten, eleganteen Genres, Alles franko zu Fabrikpreiſen. — Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig 
günſtige Kaufsgelegenheit geboten iſt, oder ſolche, welche unabhängig davon ſind wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen am vor⸗ 
theilhafteſten und billigſten in meinem Magazine, denn nicht allein, daß ich Alles franko in's Haus liefere, bietet mein Etabliſſe⸗ 
ment Jedermann den Vortheil, auch im Kleinen zu Fabrikpreiſen zu kaufen und ſich feinen Bedarf aus einem außerordentlich 
reichhaltigen und mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeſtatteten Lager, ohne jede Beeinfluſſung mit Ruhe zu Hauſe auswählen 
e — Ich führe grundſätzlich nur bewährte, gute Qualitäten, halte ſtreng auf Reellität und garantire für muſter⸗ 
getreue Waare. 

5 Es lohnt fi) gewiß der Mühe, ſich durch eine Poſtkarte meine Muſter zu beſtellen, um ſich von der ganz beſonderen 

Leiſtungsfähi⸗keit meines Etabliſſements zu überzeugen und ſtehen die Proben auf Verlangen Jedermann gerne franko zu Dienſten. 


H. Ammerbacher, Fabrik⸗Depot, Augsburg. 


Stoffe zu 
Stoffe zu 
Stoffe zu 
Stoffe zu 


Geſchäfts Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebenſte 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller übor das 


aul, Deiven- ane, 
., Salben, 5 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 5 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


anren- u. Schank⸗Geſchäſt 


Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, uur gute Waaren zu billigſten 


Material-, Colonial 


Zur parzellenweiſen 
des freien Vürgergutes i 

Rodeland 
vom 1. Oktober 1889 auf ſechs nach 
einanderfolgende Jahre iſt auf 


Monlag, den 4. Mind] 
Vorm. 9 %½ Ahr, 


ein Termin im Saale des Herrn 
Wehnser, Königsbergerſtr. 1% 
feſtgeſetzt, wozu e hierdurch 
eingeladen werden. Die Bedingungell 
werden im Termin bekannt gemachte 
ſind auch vorher im Comtoir des 
U unterzeichneten, Aeuß. Mühlen 
damm Nr. 1, einzuſehen. 


Für die St. Beorg 
Brüderſchaßt 
Der zeitige Rechnungsführer 
Augustin. er 


Elegante dunkle wie hell 
Kleider zu verkaufen 
Junkerſtraße Nr. 48. 


Hiochachtungsvoll 
Ea Schaiz. 


Mariazeller Magen- Tropfen, 


agens, übelriechend. 
rem Aufſtoßen, 
7 0 dbrennen, 
leung v. Sand es, übermäß. 
Schleimproductien, Gelbſucht, Ekel 
u. Erbrechen, Kopfſchmerzlfalls er v. 
Magen herrübrt', Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Verstopfung, 
Ueberladen m. Speiſen u. 
Getränken, Milz⸗ Leber⸗ 
n. — Preis à 


chsanweiſung 


Verpachtung 


= Flaſche ſammt & 
80 Pf., Doppelftaſche Mk. 1.40. 
— Eentral⸗Verſ. dur 9 Apotheker Carl 
Schutzmarke. Brady, Kremsier (Mähren). 
Die Mariazeller Magen⸗Tropſen find kein GEIHEIM- 
MITTEL. Die Beſtandtheile find bei jedem Fläſchchen 
in der Gehrauchsanmeiſung angegeben. > 669) 
Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Elbing in der Adler⸗Apotheke 
von ©. Radtke; Apotheke zum 
ſchwarzen Adler, — Raths⸗Apoth. 
—— — — — 


20 Jahre in 
einer Familie! 


wird fortgeſetzt. 


er 


a L 


sche Buchhandl. 


Dr. Spranger’sche 


— 


Wunden und Beulen, verhütet 


Erweichungsmittel und ohne . ge 
weiteren Empfehlung; es ma gut fein, 
3 Bei dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller iſt 


dies nachweislich der Fall. Ein weiterer 


7 2 N EEE 


find die 


Vortheile, 


welche ich dem Publikum zu bieten 
vermag, und muß jeder rechnende 
Menſch ſich jagen, daß nur 


E Cuüſſa⸗ Einkäufe 


aus den erſten und renam⸗ 5 
mirteſten Fabriken Deutſch⸗ 
lands die 


2 

a „ 
Garantie 
für unerreicht billige Preiſe 
bieten, welche der heutigen ſchlech⸗ 
ten Zeit angepaßt find. Abſicht⸗ 
lich unterlaſſe ich es, mit Preis⸗ 
offerten hervorzugehen, da das 
Publikum ſelbſt beurtheilen ſoll, daß 
niemals und nirgends ſo billig 
verkauft werden kann. 


MWManufaclur- 
und Conferkionshaus 
| D, Läwenthal, 


22. Waſſerſtr. 22. 


4 


0 
Zu haben in Elbing, | 


d hilft; 
5 erſten Einreibung die Schmerzen. Der 
9 billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
9 ermöglicht auch Unbemitelten die An⸗ 
ſchaffung; man hüte ſich jedoch vor ſchäd⸗ 
lichen Nachahmungen und nehme nur 
2 Pain⸗Expeller mit der Marke „Anker“ 


Schachtel 50 Pf. 


. 


. 


r 


Altes Gold, 


Künſtliche 
itterwaſſer, 


Einfegnungs- 


und 


Brauk⸗Jaſchentücher 


zur Hälfte des Kaſtenpreiſes. 


M. Heinrichsdorff, 


Fiſcherſtraße 6. 


ſamkeit: 


ohne Glas. 


ca. 12 Schock Roggen - Richt: 
ſtroh ſind zu haben bei 
A. Ehlert, 


Braunsberg i. Oſtpr., Schloßdamm. 


— u = 


Elbing, den 17, 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung,” 


Februar 1889. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


i Berlin, 16. Februar. 

— Die Vorgänge in Samoa. Die Auszüge 
engliſcher und amerikaniſcher Blätter über die dem 
Waſhingtoner Congreſſe mitgetheilten Schriftſtücke wegen 
Samoas liegen telegraphiſch vor. Beſtätigt iſt dadurch, 
daß Deutſchland ſchon auf der Conferenz von 1887 
mit Zuſtimmung Englands die Be eichnung des euro⸗ 
päljchen Regierungsbeamten oder iniſters für Sa⸗ 
moas Fürſten wenigſtens in gegebener Zeit demjenigen 
Staate zuweiſen wollte, der überwiegende Handels⸗ 
intereffen auf Samoa haben würde, allerdings zunächſt 
Deutſchland. Der Wortlaut der Schriftſtucke wird 
über mancherlei bezügliche Verhältniſſe weiterhin auf⸗ 
klären. Der Conſul Sewall ſetzt ſeine Umtriebe gegen 
Deutſchland zwar fort, wird aber damit einen Aus⸗ 
gleich gewiß ne verhindern. Auffällig iſt nur, daß 
nach einem voll amerikaniſchen Blättern angeführten 
Schreiben des Fürſten Bismarck an die Geſandtſchaft 
in Waſhington vom November 1887 der Reichskanzler 
ſind ſchon damals über das Verhalten des Conſuls 
Sewall beſchwerte und dieſer ſein Treiben, nicht zum 
Vortheil des Friedens, auf der Inſel die Zeit über 
trotzdem fortſetzen konnte. Während der Conferenz 
wird es hoffenklich eingeſtellt werden. 
Die Aufnahme des Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold in den Freimaurerorden. Am Dienſtag 
Abend 6 Uhr fand, wie bereits kurz berichtet, im Ordens⸗ 
hauſe der großen Landes⸗Loge der Freimaurer von 
Deutſchland die Aufnahme des Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold durch den Landes-Großmeiſter Neuland ſtatt. 
Der Kaiſer hatte dem Entſchluſſe des Prinzen Friedrich 
Leopold, ſich dem Orden anſchließen zu wollen, ſeine 
Genehmigung ertheilt. Die Aufnahme fand nach dem 
Gebrauch der Großen Landes⸗Loge ſtatt, und geſchah 
nicht für die 3 preußiſchen Großlogen, jondern für die 
Große Landes-Loge der Freimaurer von Deutſchland, 
insbeſondere für die derſelben unterſtehende St. Joh.⸗ 
Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe, welcher 
anzugehören der Neuaufgenommene ausdrücklich ge⸗ 
wünſcht hatte. Der Aufnahme folgte eine Feſttafel. 
Prinz Friedrich Leopold nahm an derſelben bis zum 
Schluſſe Theil und hielt an die verſammelte Brüder⸗ 
ſchaft eine kurze Anſprache. Daß zu dieſer ſeltenen 
Feier auch die Spitzen der beiden Berliner Schweſter⸗ 
großlogen, die ſämmtlichen vorſitzenden Meiſter der 
Berliner und der nahe gelegenen St. Joh.⸗Logen, ſo⸗ 
wie die hier anweſenden Großmelſter von Bayreuth 
und von Darmſtadt und ſonſtige hochgeſtellte Brüder 
eingeladen waren, iſt ein Akt brüderlichen Entgegen⸗ 
kommens, der in dieſen geſellſchaſtlichen — —.— mit 
Vorliebe und aufrichtiger Freude ausgeübt wird. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautete, 


hat ſich Herr von Kardorff von ſeinen Freunden be— 


ſtimmen lafjen, die parlamentariſche Wirkſamkeit nicht 
zu unterbrechen. 

— Der Bundesrath . geſtern lediglich 
den Reichsetat nach den Beſchlüſſen des Reichstags. 
Der Nachtragsetat betreffend die Mehr⸗ 
forderung für die Artillerie ſoll nicht vor nächſter 
Woche zu erwarten ſein; der Nachtragsetat wird auch 
die vom Reichstag bewilligte Summe für Oſtafrika 
und für das Nationaldenkmal des Kaiſers Wilhelm J. 
enthalten. 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ weiß man in 
unterrichteten Kreiſen nichts davon, daß der Be uch 
des Kaiſers in England bereits feſt in Ausſich 
genommen ſei. 

.. Die Commiſſion für das Alters⸗ 

lidengeſetz erſetzte die Quittungsbücher durch jähr⸗ 
lich umzutauſchende Qittungskarten, um einen 
Mißbrauch als Arbeitsbücher zu verhüten und die 
Controle zu erleichtern. Die Karten gehen an die 
Verſicherungsanſtalt, welche ſie aufbewahrt und bucht. 

— Der Cultus miniſter veröffentlicht im „Reichs⸗ 
anzeiger“ ein Uebereinkommen ſämmtlicher deutſchen 
Bundesregierungen, deſſen Hauptbeſtimmung lautet: 
„Das Reifezeugniß, welches ein Angehöriger des 
deutſchen Reichs an einem Gymnaſium oder einem 
Realgymnaſium (einer Realſchule 1. Ordnung) irgend 
eines deutſchen Staats als Schüler der Auſtalt er⸗ 
worben hat, gewährt in jedem einzelnen Bundesſtaat 
diejenigen Berechtigungen, welche mit dem Reifezeugniß 
eines dem letzteren Staate angehörenden Gymnaſiums 
bezw. Realgymnaſiums adden ſind.“ Wo, wie in 


und Inva⸗ 


Württemberg. in den Realgymnaſien nach einem ande- 


ren Lehrplan unterrichtet wird und darum auch die 
Berechtigungen anders geordnet ſind, werden den 
Reifezeugniſſen der Realgymnaſien (Realſchulen 1. Ord⸗ 
nung) eines anderen Bundesſtaates nur diejenigen 
Berechtigungen zuerkannt, welche mit dieſen Reife⸗ 
Zeugniſſen in dem dieſelben ausſtellenden Staate ver⸗ 
bunden ſind. 

— Die Malergehilfen Verlins (über 3000 an 
der Zahl) rüſten ſich, gleich vielen anderen Berufen, 
zu einem ſommerlichen Lohnkampf, zunächſt durch eine 
umfaſſende Berufs- und Lohnſtatiſtik. 

— Zu dem bevorſtehenden 75 jährigen Dienſt⸗ 
Jubiläum des Grafen Moltke werden die Mit⸗ 
glieder des Großen Generalſtabes eine beſonders koſt⸗ 
bare Gabe darbringen. 

— Vom 1. Mai ab ſoll die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ eine ſog. Gardemarinebeſatzung an 
Bord nehmen. Die Einrichtung einer Gardemarine 
wird der ruſſiſchen Marine nachgehmt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 14. Febr. Tiefen 


Eindruck macht hier ein Brief Koſſuth's, der von 
= äußerſten Linken aufgefordert war, gegen das 
Wehrgeſetz brieflich zu agitiren. Koſſuth antwortete, 
daß er allerdings die Abſicht hatte, dieſem Wunſche zu 


entſprechen, daß er aber der Kataſtrophe im Kaiſer⸗ 


iſe gegenüber die Waffen ſtrecke. Der Agitator des 
Ed 1849 ſei von tiefjter Theilnahme dem Kaiſer⸗ 
hauſe gegenüber erfüllt. 8 2 

Aus Wien meldet man unterm 14. Februar: Die 
Kaiſerin fuhr am Sonnabend, 9 Uhr Abends, im 
Fiaker an der Kapuzinerkirche vor und bat den Pater 
Guardian, ſie bis zur Gruft zu führen, weitere Be⸗ 
gleitung mit den Worten ablehnend: „Ich wünſche 
allein mit meinem Sohne zu ſein!“ Sie ſtieg in die 
düſteren, ſpärlich erhellten Hallen hinab und verblieb 
eine volle Stunde betend und weinend am Sarge des 
Kronprinzen. Beim Fortgehen reichte die Kaiſerin 
ſchluchzend dem Prieſter die Hand mit den Worten: 
„Bitte, beten Sie für meinen Sohn!“ 

Frankreich. Varis, 15. Febr. Boulanger 
richtet ein Manifeſt an die Wähler des Seinedeparte⸗ 
ments, welches beſagt, daß die Auflöſung der ohn⸗ 
mächtigen Kammer und die Reviſion der Verfaſſung 
von 1875 durch eine conſtituirende Verſammlung an⸗ 
geſichts der unwiderſtehlichen Macht der öffentlichen 
Meinung ſtets zu dem Programm der republikaniſch⸗ 
nationalen Partei gehört. Das im Todeskampfe lie⸗ 
gende, vom allgemeinen Stimmrecht verurtheilte, von 
den Wählern der Seine geohrfeigte Miniſterium ſuchte 
dem Lande eine Schlinge zu legen und ſpielte mit der 
Reviſionsvorlage nur Komödie; wenn die Kammer die 
Vorlage angenommen hätte, würde der Senat dieſelbe 
unfehlbar abgelehnt haben. Das Miniſterium wußte 
das und verfolgte nur das Ziel, den Beſitz der öffent⸗ 
lichen Gewalt zu behaupten und an den Hoffnungen 
der Nation nochmals zum Verräther zu werden. Die 
Vertreter der republikaniſch⸗nationalen Partei wollten 
dem Kabinet Floquet nicht geſtatten, das allgemeine 
Stimmrecht zu täuſchen, ſie wollten der Kammer nicht 
geſtatten, durch ihr Votum mit dem Stempel der Un⸗ 
fruchtbarkeit in den Augen der Bevölkerung eine Art 
Titel zu ſchaffen und durch ihre Zuſtimmung der Vor⸗ 
lage der Uſurpation die Weihe zu geben. Der parla⸗ 
mentariſche Wirrwarr wäre dadurch noch vermehrt 
und die Reviſion der Verfaſſung im nationalen Sinne 
vereitelt worden. Die Vertreter der republikaniſch⸗ 
nationalen Partei verfolgten die Abſicht, das Miniſte⸗ 
rium zu ſtürzen, welches eine Beſchränkung der Frei⸗ 
heit verbreitete. Der Sturz des unheilvollen Kabinets 
werde dem öffentlichen Gewiſſen zum Troſte dienen, 
er ſei ein Schritt weiter auf dem Wege der Auflöſung 
der Kammer und der Einberufung einer eonſtituirenden 
Verſammlung. „Bleiben wir dem Programm treu 
auch nach Genehmigung des Geſetzes über die Bezirks⸗ 
wahlen, das im Sinne ſeiner Urheber lediglich ein 


Schlag gegen das allgemeine Stimmrecht iſt. Die 
a iſt eröffnet, das Land hat das Wort und 
wird ſeinen ſouveränen Willen zum Siege verhelfen. 
Es lebe die Republik!“ 2 

England. London, 15. Febr. In der geſtrigen 
Sitzung der 1 deponirte der Sach⸗ 
walter der „Times“, Soames, über die bekannten 
Parnellbriefe der „Times“. Danach wären dieſe 
Briefe der „Times“ von dem Secretär der iriſchen 
unioniſtiſchen Geſellſchaft „Loyal and Patriotic Union“ 
Houſton zugegangen, welcher dieſelben von einem ges 
wiſſen Pigott, dem ehemaligen Redacteur der iriſchen 
Zeitung „Shamrock“ erhielt. Die Briefe wurden 
Houſton von der „Times“ mit 2622 Pfund bezahlt; 
von der „Times“ wurdem außerdem noch etwa 2000 
Pfund für gewiſſe Geheimpoliziſten aufgewendet, die 
im Intereſſe des entſtandenen Prozeſſes nach Amerika 
geſendet wurden. Die Briefe wurden vor ihrer Ver⸗ 
öffentlichung einem Sachverſtändigen vorgelegt. Soa⸗ 
mes ſprach ſeine Anſicht über die Briefe dahin aus, 
daß der Text derſelben von der Handſchrift des frü⸗ 
heren Secretärs Parnells, des jetzigen Parlaments- 
Deputirten Campbell herrühre. Anlangend den be⸗ 
kannten, mit der Ueberſchrift „Parnellism and Crime“ 
verſehenen Artikel, ſo ſei derſelbe von dem Journa⸗ 
bung er. dem Sohne eines iriſchen Richters 
verfaßt. 

London, 15. Febr. Nach einer Drahtmeldung 
der „Times“ aus Zanzibar ſind dort jetzt aller Deutſchen 
Augen auf Wißmann gerichtet. Sie hoffen, er werde 
fs als wirkſamer Deus ex machina zur Rettung der 
vage erweiſen, aber fie erwarten dies nicht zuverſicht⸗ 
lich. 2 einem Hinweis auf die traurige Lage der 
deutſchen Gefellſchaft und die Macht der Rebellenführer, 


ſchließt die Drahtmeldung: „Wißmann's Schwierig⸗ 
Viele hoffeu auf ſeinen 


keiten werden ungeheuer ſein. 
ſchließlichen Erfolg, aber Niemand glaubt daran“. 
„Italien. Rom, 15. Febr. Die Kammer begann 
geſtern die Berathung über die am 9. Februar von 
Bonghi beantragte Tagesordnung, welche von der 
Regierung nicht angenommen worden iſt und vertagte 
dann die Weiterberathung auf heute. Crispi wird 
heute eine Erklärung Namens der Regierung abgeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* EHriftburg, 12. Febr. Am 19. d. Mts. feiert 
das Jakob Behrendtſche Ehepaar hierſelbſt ſeine goldene 
Hochzeit. Das würdige Ehepaar lebt in guten Ver⸗ 
hältniſſen und hat zwei Söhne, von denen der eine 
Inhaber eines renommirten Geſchäfts in Berlin iſt. 

Flatow, 14. Febr. Als ein Opfer der Kälte 
wurde geſtern ein aden e bene in dem unweit 
von unſerer Stadt befindlichen prinzlichen Thiergarten 
regungslos aufgefunden. 

»Aus dem Kreiſe Brieſen, 13. Febr. Geſtern 


* 


feierte zu Kgl. Neudorf das Lemanowicz'ſche Ehepaar 
das Feſt der . Hochzeit. Der Kaiſer hatte zu 
der Feier 30 Mk. bewilligt. 

— Die Eröffnung der ſtaatlichen Lymphe⸗Er⸗ 
zeugungs⸗Anſtalt zu Königsberg ſteht binnen 
kurzer Zeit bevor. Dieſe Anſtalt wird im Stande 
ſein, ſämmtlichen Impfärzten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen animale Lymphe gratis und fanco zu liefern. 

Neuteich, 14. Febr. Der Kunſtgärtner Ziedel 
sen. aus e hat hier das frühere Plau⸗ 
mannſche Haus nebſt . und Garten 
für den Preis von 5400 Mark gekauft, um daſelbſt 
eine Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei anzulegen. 

Bromberg, 14. Febr. Für das Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗ Denkmal der Stadt Bromberg find bis jetzt 
15,426 M. bei der Stadthauptkaſſe eingegangen. 

. Me 14. Februar. Bei einem Beſitzer in 
Owietſchek bei Rogaſen find drei Dienſtmädchen durch 
Kohlendunſt erſtickt. i 

„ Allenſtein. An Stelle des jetzigen Gefäng⸗ 
niſſes in dem dazu ganz unzureichenden Stadtthore 
(bekanntlich entwich vor einigen Monaten daraus ein 
zum Tode verurtheilter Mörder) iſt der Bau eines 
Staatsgefängniſſes in Ausſicht genommen. 

* Br. Holland, 12. Febr. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein beſitzt bei 330 Mitgliedern ein eigenes 
Vermögen von 62,369,69 M. und nahm im verfloſſe⸗ 
nen Geſchäftsjahr 13,513 M. an Zinſen ein, wogegen 

402 M. dafür verausgabt wurden. Activa und 
Paſſiva gleichen ſich mit 222,221, 34 M. aus. Unſer 
Verein hat in dieſem Jahre bei der ſogenannten Gut⸗ 
mannſtiftung, welche alljährlich an einen ſtrebſamen 
Handwerkerlehrling ein i von 200 M. zur 
weiteren fachlichen Ausbildung gewährt, das Vor⸗ 
ſchlagsrech. (d. H. 3) a 

* Königsberg, 15. Februar. In der heutigen 
Sitzung des General Landſchaftstages wurde Herr 
Bonn = Neuhaufen als General-Landſchafs-Direktor 
wiedergewählt. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
5 Elbing, 16. Februar. 

[Vortrag.] Am geſtrigen Abende fand zum 
Beſten der Kranken⸗ und Kinderpflege in Pangritz⸗ 
Colonie in der Aula der höheren Töchterſchule pro⸗ 
rammmäßig der dritte der angekündigten Vorträge 
tatt. Herr Dr. 7 eröffnete das gewählte Thema: 
„Perſönliche Erinnerungen an Kaiſer Wil⸗ 
helm den Siegreichen“ mit dem erſten Theil: 
„Durch Kampf zum Sieg“, um den zweiten Theil: 
„Vale Senex Imperator“ am nächſten Freitag, 
den 22. d. Mts., folgen zu laſſen. Redner wies zu⸗ 
nächſt darauf hin, wie förderlich es der re der 
Leiſtungsfähigkeit, wie in jedem engeren Berufsleben, 
ſo gerade in dem ärzlichen ſei, gelegentlich auch einmal 
den Geiſt jenen leuchtenden Bahnen ſprudelnder Ent⸗ 
wickelung und unaufhaltſamen Gedeihens zuzuwenden, 
auf welchen ſeit wenigen Jahrzehnten das nationale 
Leben unſeres deutſchen Volkes daherſchreitet. Er be⸗ 
grüßt dieſe vorliegende Gelegenheit um ſo freudiger, 
als ſie ihn jenem erhabenen Borne deutſcher Lebens⸗ 
fülle zuwendet, jenem Brunnen, der die ſo lange Zeit 
verſtopft geweſenen Quellen nationalen Lebens unſerem 
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Volke wieder erſchloſſen hat. Dieſer Born war in 
erſter Reihe Kaiſer Wilhelm der Siegreiche. Redner 
führt nun den Zuhörern die Geſtalt des großen Kaiſers 
vor, wie derſelbe Erſterem während jener ebenſo kurzen, 
als glänzenden Entwickelungs⸗Epoche Deutſchlands vom 
Jahre 1861 bis 1870 zu verſchiedentlichen Malen, auf 
der Ruhmesbahn durch Kampf zum Sieg, begegnet iſt, 
und zwar in den mannigfachſten Beziehungen zum 
preußiſchen und deutſchen Volke, wie zum Ausland. 
Denn gerade an ben äußeren Umſtänden, unter denen 
der Kaiſer dem Vortragenden vielfach begegnet, laſſe 
ſich die Eigenart der Wandlungen, welche die deutſche 
Nation in einer eiſernen, von den furchtbarſten inneren 
und äußeren Kämpfen durchtobten Zeit unter des 
Kaiſers Führung durchgemacht, gut verfolgen. Redner 
ſchildert nun den Einzug König Wilhelms in das alte 
Danzig nach den Königsberger Krönungstagen, und 
die in Danzig herrſchende Feſtesſtimmung; dann ein 
Provinzial⸗Turnfeſt zu Königsberg, auf welchem die 
nationale Sehnſucht nach der Einigung Deutſchlands 
in einer von der Art ihrer endlichen Verwirklichung 
durch König Wilhelm ſo grundverſchiedenen Weiſe zum 
Ausdruck kam. Jetzt bricht der große Conflict zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung aus, der, wie im ganzen 
Lande, ſo auch in Danzig die Geiſter entflammt, und 
in dem die imponirende Geſtalt des eiſernen Kanzlers 
beginnt, ſeine gewaltigen Pläne bezüglich der Einigung 
Deutſchlands ins Werk zu ſetzen. Das Kriegswetter 
an der Eider zieht auf, und in der Eroberung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins begrüßen wir den erſten Markſtein der 
durchaus nationalen Politik König Wilhelms. In der 
Zeit der Vorwehen des großen deutſchen Bruderkrieges 
im Frühjahre 1866 paſſirte der Redner Berlin, um 
auf die Hochſchule nach Bonn a. Rh. überzuſiedeln. 
Er ſieht den König Unter den Linden, ſchildert die 
Stimmung in der Hauptſtadt und an den Ufern des 
Rheins. Es donnern nun die Kanonen vor König⸗ 
grätz, Kiſſingen und Langenſalza. Süddeutſchland 
wird beſiegt; als ſchier unüberſteigliche Schranke trennt 
fortan die Main⸗Linie den Norden von dem Süden. 
Kurze Zeit nach dem Friedensſchluſſe wandert der 
Redner durch Süddeutſchland, woſelbſt er im Schwarz⸗ 
walde der Königin Auguſta begegnet, durch die Schweiz, 
über den St. Gotthard und den Lago Maggiore nach 
Mailand. Dort trifft er mit Garibaldianern zuſammen, 
die ſoeben vom italieniſch⸗öſterreichiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz heimgekehrt ſind. Er ſchildert die Einwirkung der 
preußischen Siege auf die Anſchauung dieſer Leute, wie 
auf die bei Cuſtozza geſchlagenen Italiener. Er 
geht nun nach Bonn zurück und im Frühjahr des 
Jahres 1867 nach Paris zur Weltausſtellung. Es 
folgen nun Schilderungen des damaligen Paris. 
Unter anderen Fürſten erſcheint auch König Wilhelm 
in den Tuilerien. Redner ſieht ihn im Tuilerienhofe, 
umgeben von den Napoleoniſchen Garden, bei einer 
Parade in Longchamps und begegnet ihm im Volks⸗ 
gewühl auf dem Pont neuf. Hiermit ſind verwoben 
Schilderungen des Pariſer Lebens und der Einwirkung 
der neueren deutſchen Entwickelung auf die franzöſiſche 
Volksanſchauung. Ueber England und Belgien geht 
es nach Bonn zurück und von da im Frühling 1868 
nach Würzburg, woſelbſt Redner ſo recht die den 
. und dem Könige feindliche Stimmung der 

üddeutſchen ſtudiren kann. Im Sommer 1868 ſieht 
Redner den König in Bonn wieder und zwar ge= 


legentlich des 50jährigen Univerſitäts⸗Jubiläums, das 
auch der Kronprinz, als alter Bonner Student, durch 
ſeine Gegenwart verherrlicht. Nach Königsberg über⸗ 
geſiedelt, begegnet Redner bald darauf dem Könige 
dortſelbſt gelegentlich des durch den Zuſammenbruch 
der Schloßteichbrücke zu jo trauriger Berühmtheit ge⸗ 
langten Schloßteichfeſtes. Dann, in Berlin ſtudirend, 
ſieht der Vortragende den König in Berlin zu wieder⸗ 
holten Malen in zahlreichen Situationen. Redner 
ſchildert nun die letzten Vorwehen des franzöſiſchen 
Krieges, das Aufflammen der nationalen Begeiſterung 
bei jenem frechen Rufe Frankreichs: „Brusquez, Brus- 
quez, le roi“, die Erhebung Preußens und Süddeutſch⸗ 
lands, die Tilgung der trennenden Main⸗Linie, die 
Vereinigung von Nord und Süd in der nunmehr in 
ganz Deutſchland zu ſiegendem Durchbruch gelangenden 
nationalen Idee, die in der flammenden Begeiſterung 
für den von Frankreich beleidigten König Wilhelm 
kulminirt. Redner ſieht König Wilhelm bei ſeiner 
Heimkehr von Ems, er ſieht ihn, von der Hauptſtadt 
jubelnd begrüßt, an dem hiſtoriſchen Eckfenſter wieder, 
und er ſchließt mit dem Hinweis auf jenen großartigen 
Abſchied des Königs von ſeinem Volke, um an der 
Spitze der deutſchen Heere gegen Frankreich zu ziehen 
und das deutſche Einigungswerk zu vollenden. — Die 
Schilderung dieſes Abſchiedes bleibt dem nächſten Vor⸗ 
trage vorbehalten. Der Schwerpunkt des Vortrages 
liegt darin, daß derſelbe König Wilhelm als den Lehr⸗ 
meiſter Deutſchlands darſtellt, als die eigentliche Trieb⸗ 
feder ſeines nationalen Aufſchwungs, dem es durch 
ſeltene Herrſchertugenden, Weisheit, Kühnheit, Aus⸗ 
dauer und ein wunderbares Pflichtgefühl gelang, den 
berechtigten Drang der deutſchen Nation nach innerer 
Einigung und äußerer Machtſtellung, der ſich ſo lange 
vielfach auf falſchen oder unzulänglichen Bahnen be⸗ 
wegt hatte, in die richtige Bahn zu lenken. Dieſes 
Haupterforderniß zur nationalen Einigung Deutſch⸗ 
lands war eben König Wilhelms eigenſtes Werk. — 
5 ſtattliche Saal der Aula war von Zuhörern dicht 
beſetzt. 

(Königl. Preußiſche 180. Klaſſen⸗Lotterie. 
Mit dem 18. d. M, Abends 6 Uhr, läuft die 15 tägige 
Friſt ab, bis wohin die Lotterie-Einnehmer verpflichtet 
find, den Spielern die Looſe-Nummern der vorher⸗ 
gehenden Lotterie zum Weiterſpiel reſervirt zu halten. 
Von dieſem Tage ab verliert der Spieler ſein Anrecht 
auf Bezug der bisher gelpielten Nummer. 

* Thiene⸗Durchſtich.“ Die Arbeiten am Durch⸗ 
ſtiche der Thiene, welche verlegt und über das Land 
des Hofbeſitzers Herrn Faſt in Eſchenhorſt geführt 
wird, ſchreiten ruͤſtig vorwärts und ſollen demnächſt 
beendet werden. Man iſt gegenwärtig mit der Auf⸗ 
ſchüttung der Wälle beſchäftigt, zu welchen die Erde 
von ird dene in Eſchenhorſt entnom⸗ 
men wird. 


Kunſt und Literatur. 

* Der Impreſario der Patti, Herr Theodor 
Herrmann, iſt plötzlich in Petersburg geſtorben, wo 
er ſich aufhielt, um die Vorbereitungen für die Auf⸗ 
führungen des „Nibelungenringes“ zu treffen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
— Der Kaufmann H. in Sorau hatte dem 
Schuhmacher B. ein Paar Stiefel zum Beſohlen über⸗ 


Kaiſerpaar war zugegen und der Profeſſor wollte den 


geben. Als er dieſelben ſpäter anzog, verletzte er ſich 
durch einen hervorſtehenden Stift derartig an der 
Fußſohle, daß ungeachtet der Hilfe des Arztes eine 
Entfernung des Fußes nöthig wurde. Der Ver⸗ 
letzte klagte nun gegen den Schuhmacher beim Land⸗ 
gericht Guben auf Entſchädigung. Das Landgericht 
verurtheilte der „Neum. Ztg.“ zufolge den Schuh⸗ 
macher zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente 
von 900 Mark im Jahr, 8 Behandlungs⸗ 
koſten, ſowie ſämmtlicher Koſten des Rechtsſtreites. 


Vermiſchtes. 
— Ueber die Lebensweiſe Kaiſer Wil⸗ 
helms II. theilt ein Berichterſtatter mit: Der Mon⸗ 
arch ſteht nicht um 5 Uhr Morgens auf, wie kürzlich 
behauptet wurde, ſondern er erhebt ſich regelmäßig 
mit dem Schlage 7 Uhr, wenn nicht etwa beſondere 
Umſtände einen früheren Aufbruch erheiſchen. Vor 
12 Uhr Abends kommt der Kaiſer nur ſelten zur Ruhe; 
er ſchläft alſo etwa ſieben Stunden, deren ein geſunder 
Organismus bekanntlich auch bedarf. Auch für die 
Kaiſerin beginnt der Tag zur gleichen Zeit und um 
73 Uhr nimmt das hohe Paar gemeinſchaftlich das 
Frühſtück ein. Um 9 Uhr Vormittags folgt dann in 
der Regel eine Spazierfahrt und um 1 Uhr pflegt, 
das Kaiſerliche Paar zuſammen zu ſpeiſen, während 
die Prinzen zur ſelben Zeit in ihrem Speiſeſaal allein 
die Mahlzeit einnehmen. Von der Einfachheit des 
Kaiſers wird folgender Zug erzählt: Kürzlich war der 
hekannte Geh. Rath Profeſſor Dr. Henoch zu den 
kleinen Prinzen gerufen worden, als einer derſelben 
an einer unbedeutenden Kinderkrankheit litt. Auch das 


Monarchen durch ehrerbietigen Handkuß begrüßen, 
aber der Kaiſer were es 115 en 8 ae 
merkte: „Machen Sie doch jo etwas nicht, Herr G 
heimrath!“ und zu den Prinzen gewendet, meinte der 
Kaiſer: „Na, Kinder, habt ihr auch dem Herrn Doktor 
ſchon die Hand gegeben?“ Nachdem der Kaiſer eln 
Weilchen mit dem Profeſſor geplaudert hatte, entſchul⸗ 
digte er ſich mit den Worten: „Ich habe jetzt zu thun, 
Herr Geheimrath, aber, bitte, unterhalten Sie ſich nur 
noch mit meiner Frau!“ 
— In Dundee verhaftete die Polizei kürzlich 
einen Mann, welcher vor drei Wochen in Begleitung 
eines Frauenzimmers mit dem Dampfer von London 
gekommen war. Nach der Verhaftung wurde ſeine 
Wohnung in Princes Street durchſucht und die Leiche 
einer Frau in einer Kiſte verpackt gefunden. 
Der Kopf war vom Rumpf getrennt, der Bauch auf⸗ 
geſchlitzt und die Beine abgeſchnitten. Bald nach ſeiner 
Verhaftung geſtand der Mann, daß die Leiche die ſeinen 
Frau iſt, welche er vor etwa acht Tagen im Rauſche 
durch Stiche in den Unterleib getödtet hatte. Er 
zwängte den Leichnam in eine Kiſte und füllte dieſelbe 
mit Büchern und Kleidungsſtücken aus. Der Mörder 
heißt William Henry Bary und iſt ein Sägeſtaub⸗ 
händler aus dem Oſtende Londous. Der Umſtand, 
daß in Folge der Stiche im Unterleib die Eingeweide 
herausdrangen, gab Veranlaſſung zu dem unbegründe? 
ten Gerücht, daß die Leiche nach Whitechapeler Muſter 
verſtümmelt ſei. 


Verantwortlicher Redacteur Guſtav Löſſel⸗Elbing. a 
Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 


